Reſultates gab ſich wieder große Theilnahme kund. 


ſtande gegen alle ſeine Einigungsverſuche begegne. Nu 
hat aber der Reichskanzler die damalige Stellung der Vertreter der Nation 
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Die Nachwahlen in Berlin. 
5 Berlin, 28. November. 

Daß Munckel und Günther in Berlin gewählt worden ſind, 
hat der Telegraph bereits nach Breslau gemeldet. Den trockenen 
Ziffern ſei hinzugefügt, daß in beiden Wahlkreiſen je 2000 Stimmen 
weniger abgegeben wurden, als am 27. October, daß dieſe Stimmen 
faſt genau dem Verluſte entſprachen, welchen in Folge ihrer allzu 
großen Siegesgewißheit die Liberalen durch das Fortbleiben ſäumiger 


Wähler erlitten, daß aber andererſeits alle die Parteien, welche 


gegen die Fortſchrittler ſtimmten, wieder bis auf den letzten 
Mann auf dem Platze erſchienen. Aber wunderbar! Gerade 
gegenüber dem glorreichen Siege der Liberalen muß es den 


Antifortſchrittlern doppelt unangenehm ſein, durch die Verſchiebung 


des Stimmenverhältniſſes zwiſchen ihnen und den Socialdemo⸗ 


kraten (im Vergleiche mit der Hauptwahl) den Beweis erbracht 


zu ſehen, wie das künſtliche Gebäude ihres anſcheinenden Wachsthums 
in Berlin auf eitel Sand gebaut war, daß es ihnen wohl einmal 
gelungen war, einige Tauſend ſocialdemokratiſche Stimmen für ſich zu 
gewinnen, aber auch nur ein mal. Denn heute verließen die Social⸗ 
demokraten die unnatürliche Bundesgenoſſenſchaft und kehrten mit 
fliegenden Fahnen in das eigene Lager zurück. 

Wie man ſich erinnert, mußte der letzt verblichene conſervative Can⸗ 
didat im 3. Berliner Wahlkreiſe, der Hilfsarbeiter Herr Schultze, 
zurücktreten, weil angeblich Profeſſor Ad. Wagner, der große 
Reformer, dieſen Wahlkreis im Sturm würde erobern können. Und die 
Folge? Profeſſor Wagner hat heute 1600 Stimmen weniger erhalten, 
als am 27. October Schultze und Henrici zuſammengenommen und 
dieſe 1600 Stimmen find auf den Socialiſten Auer übergegangen. 
Im fünften Wahlkreiſe hat Cremer 1400 Stimmen verloren 
und dieſe 1400 Stimmen — genau gezählt — hat Bebel gewonnen, 
während das letzte Mal in dieſem Wahlkreiſe überhaupt kein Socialiſt 
candidirte. Das find böfe, ziffernmäßige Enthüllungen, fie beſtätigen, 
daß die antifortſchrittliche Propaganda, wie fie die neueſte Aera ges 
zeitigt hat, in Berlin überhaupt niemals nennenswerth Boden gefaßt 


hatte, daß fie nur durch die geheime Bundesgenoſſenſchaft mit einem 
kleinen Theile 


der Socialiſten eine kurze Zeit den Schein 
zu erwecken vermochte, als ſei fie zu fürchten. Nun hat Profeſſor 


Wagner die Genugthung, ſeinen bisherigen ſechs Niederlagen die ſiebente 


anreihen zu können. 

Von großer politiſcher Bedeutung aber ſind die heutigen Berliner 
Nachwahlen noch deshalb, weil ſie die erſte Antwort auf den Verſuch 
des Kanzlers giebt, ſich durch den Kaiſer zu decken, wie es in der 
Botſchaft verſucht worden iſt. Daß Berlin ebenfalls durch die neue 
Faſſung der Thronrede befangen gemacht werden ſollte, geht daraus 
hervor, daß der Magiſtrat von Berlin durch das Oberpräſidium der 
Provinz Brandenburg aufgefordert wurde, dem Befehle des Miniſters 
gemäß die Botſchaft an den für öffentliche Bekanntmachungen beſtimmten 
Plätzen anzuſchlagen Dieſer Aufforderung iſt genügt worden. Die 
Botſchaft iſt in den Corridoren des Rathhauſes angeheftet worden. 
Ob fie dadurch weitere Verbreitung gefunden, als fie ohnehin hatte, 
iſt mindeſtens fraglich. Von beſonderem Eindruck aber iſt dieſe Art 


der Propaganda nicht geweſen, wie der Verlauf der heutigen Wah⸗ 


len zeigt. 
Aeußerlich verlief der Tag in vollſtändigſter Ruhe. 
tungen iſt es nirgends gekommen. 


Zu Auoſchrel⸗ 
Bei der Zuſammenſtellung des 
In den beiden 
Hauptverſammlungs⸗Localen ſprach Eugen Richter, der Unermüdliche, 
nachdem er erſt am Nachmittage im Reichstage geſprochen, unter der 
jubelnden Zuſtimmung der Zuhörer. Extrablätter gaben der Reſidenz 
das Ereigniß kund. Und man gratulirte ſich nicht zum Wenigſten 
dazu, daß, wenn nicht der Reichskanzler uns zum Feſte eine Auf⸗ 
199 0 beſcheert, es mit dem Wählen nun auf — einige Zeit vorbei 
ein wird. 


Deutſchland. 
Reichstag. 
Wir bringen in Ergänzung unſeres telegraphiſchen Reichstagsberichtes 
nachfolgend den Bericht über den Schluß der Sitzung: 


Abg. Meier (Bremen): Ich habe zu erklären, daß wir dieſer Vorlage 
mit Wohlwollen gegenüberſtehen; bei der großen Wichtigkeit, die namentlich 
auch die Rechtsfrage hat, find auch wir für commiſſariſche Berathung. Die 
finanzielle Seite der Frage iſt mit der wirthſchaftlichen auf das Engſte ver⸗ 
bunden; die geforderte Summe iſt im Intereſſe des Reichs wie Hamburgs 
gleichmäßig gerechtfertigt. Bei der Prüfung in der Commiſſion wird es 
ſich als die große Aufgabe Han 
deutſche Verkehr ſo leicht und Didi 


wie möglich über dieſe Städte vermittelt 
wird. Für Handel und Verkehr f 5 


it die Löſung der Frage bezüglich beider 
Städte gleich nothwendig. 1 5 en 2 


Abg. Lasker: Wenn der Reichskanzler bei einem Rückblick auf ſeine 
Vergangenheit Anklagen der ſchwerſten Art gegen die Nation und den 
Reichstag erhebt, ſo halte ich es für unſere Pflicht, darauf eine offene Ant⸗ 
wort zu geben, mit all der Vorſicht, die einem ſo mächtigen und verdienſt⸗ 
vollen Manne ge enüber am Platze iſt. Er erwähnte zunächſt, daß er für 
deine 8 roße Wirkſamkeit Dank nicht erhalten habe. (Widerſpruch rechts. 
Fürſt Bismarck: Im Gegentheil) Dem gegenüber conſtatire ich, daß ich 
keinen lebenden Staatsmann, keinen aus der Geſchichte kenne, der ſo von 
der Dankbarkeit einer Nation überſchüttet worden iſt, wie der Reichskanzler. 
(Sehr richtig links.) So groß ſeine Verdienſte ſind, — ſofern wir uns nicht 
jeder Sehſtſtändigkeit entäußern wollen — mehr zu thun, als die Nation 


} an it fie nicht im Stande. Wir haben Herausforderungen der ber: 


iedenſten Art gehabt; es hat nicht gefehlt an Angriffen gegen den Reichstag 
als ein Ganzes; — wir habeu uns niemals verleiten laſſen, in gleicher 
Sprache zu antworten; andererſeits werden wir aber unſere gewiſſenhafte 
Pflicht nicht einen Augenblick bei Seite ſetzen, um dadurch dem Reichs⸗ 


. ‚Kanzler eine größere Befriedigung zu gewähren. 


Er hat ſodann erklärt, daß er jetzt im Reichstage einem heftigen Wider⸗ 
dieſer Beziehung 


durchaus mißverſtanden. 
die keine verfaſſungsmäßig garantirten Rechte haben, mag es geſtattet ſein, 
mit Mitteln jeder Art einzuwirken. 


mögen die Zwecke noch fo zu billigen fein. 


amburgs und Bremens 910051 daß der i 


In diplomatiſchen Verhandlungen mit Staaten, 


6 Seitdem aber die Verfaſſung abge⸗ 
ſchloffen, ſollten alle Gewaltmaßregeln innerhalb des Reiches m 
0 Nicht gegen den Anſchluß 

Hamburg, haben wir uns aufgelehnt, ſondern gegen die Methode und die 
ittel, die dabei angewendet find, und die Bundesgenoſſen gegenüber aus: 
geſchloſſen ſein ſollten. Daß über den Beitritt Hamburgs ſchon 1867 Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden, hören wir heute zum erſten Male; jo werden 
uns die wichtigſten Dinge verheimlicht, und verfährt der Reichskanzler uns 
gegenüber ebenſo, wie er auswärtigen Staaten gegenüber für angemeſſen 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. i 


e mag. 
kämpfe. 


die Frage vorgelegt haben, daß er ſelber vielleicht die Schuld daran trägt, 
daß Alles, was feſt im Reich geweſen, zerſplittert, und Feſtigkeit nur noch 


bei denen iſt, die Oppoſition gemacht haben? Der Reichskanzler gerade hat 


ja die poſitiv wirkenden Parteien auseinander getrieben. Er hat Jahre 
lang den Gedanken gehegt, eine liberal⸗conſervative Mehrheit herzuſtellen, 
„mit der er werde gut marſchiren können.“ Hat er nicht den Bannſtrahl 
der 1 ac gegen das Centrum geſchleudert? Iſt nicht im Namen 
des Reichskanzlers jene Depeſche in die Welt gegangen, welche einen Theil 
der Mitglieder dieſes Hauſes mit der Bezeichnung „Republikaner“ belegte? 
Will der Reichskanzler im Ernſt die Behauptung aufrecht erhalten, daß 
ein fo großer Bruchtheil im Lande und im Haufe außerhalb der Verfaſſung 
ftehe? Als demnächſt ein Theil der Liberalen ſich von den übrigen loslöſte, 
war ſofort der Reichskanzler bereit, den Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit 
auch auf ſie auszudehnen. Ich glaube, wenn man ſich einer ſolchen Me⸗ 
thode bedient, kann man ſich nicht wundern, daß Alles, was poſitiv war, 
zerſplittert iſt und Neugeſtaltungen nicht herauskommen. Dagegen haben 
wir jetzt beſſeren Rath gepflogen, wir haben das Beſtreben aus dieſer Zer⸗ 
ſplitterung eine große liberale Partei hervorgehen zu laſſen, welche die poſi⸗ 
tive Arbeit aufzunehmen haben wird, die ihr vom egierungstiſche aus 
nicht dargeboten wird. Dieſe große liberale Partei von der ich überzeugt 
bin, daß ſie entſtehen wird, weil ſie entſtehen muß — ſie wird demnach 
keineswegs von einem Geiſte der Negation beſeelt ſein. Der Reichskanzler 
hat es als die Aufgabe ſetnes Lebens bezeichnet, die wirthſchaftliche Feſti⸗ 
gung des Reichs zu Stande zu bringen. Wir werden ihm ſtets folgen, wo 
er uns Brauchbares vorlegt: unmöglich können wir aber Vorſchlägen zu⸗ 
ſtimmen, die ſich uns als unausführbar oder unerwogen darſtellen. Der 
Reichskanzler hat mit Unrecht dem Reichstage die Schuld dafür aufbürden 
wollen, daß die Begeiſterung IN nationale Arbeit ſich vermindert habe. Er 
verwechſelt nur ſeine zum Theil vielleicht ſchon klar geſtalteten, zum Theil 
noch gar nicht ſubſtanziirten Pläne mit dem, was das Intereſſe der ganzen 
Nation erheiſcht; pon dieſem Geſichtspunkt aus iſt jede Oppoſition als eine 
antinationale zu betrachten. Das aber iſt ein einſeitiger Standpunkt gegen 
den die Nation proteſtirt. Niemals wird ſie den Wunſch haben, dem Reichs⸗ 
kanzler zuzumuthen, daß er ſeine bedeutenden Verdienſte der deutſchen 
Nation entziehe; aber er hat heute ſelbſt den höchſten und bedeutendſten 
a feiner ganzen politiſchen Wirkſamkeit in das verlegt, was er zu 

unſten Deutſchlands dem Auslande gegenüber gethan hat. In gleicher 
Weiſe ſeine Unentbehrlichkeit in der inneren Politik nachzuweiſen, iſt ihm 
nicht gelungen. f 


Seine heutigen Erklärungen bürgen uns dafür, daß er, wie auch die 
Umſtände ſich ändern mögen, in jedem Falle die auswärtigen Angelegen: 
heiten Deutſchlands verwalten werde zur Bewunderung der Welt und 
unter den größten Dankbarkeitsbezeigungen ſeines Vaterlandes. Ein 
Mann iſt nicht im Stande, die Bedürfniſſe feines Landes ganz zur Ent⸗ 
wickelung zu bringen. Zwar iſt Alles, was die deutſche Nation braucht an 
Macht und Klugheit, ſehr wohl beim Reichskanzler vertreten; aber die un⸗ 

eheure Summe fittliher Momente, welche eine Nation nicht entbehren 
ann, um zu ihrem vollen Glücke zu gelangen, läßt ſich nicht aus einem 
Kopfe entnehmen, dazu ſind die Vertreter in ihrer Geſammtheit berufen. 
Man nennt die heutige Zeit eine Zeit der materiellen Intereſſen. Lehren 
aber nicht die Wahlen gerade das Gegentheil. Müſſen Sie (ur Rechten) 
nicht aus denſelben entnehmen, daß das Volk Sie verworfen hat? Das 
Volk hat erkannt, daß es einen Weg geführt werden ſollte, der weit ab⸗ 
führt bon dem beſonnenen Wege, den Regier ung und Conſervative ſich 
hätten zum Maßſtab ſein laſſen müſſen. Vor nicht langer Zeit hat man 


noch verzweifelt, als könne man dem Reichskanzler keinen Widerſtand leiſten, 


als ſei jedes Zuſammenraffen vergeblich: die Nation hat uns durch dieſe 
Wahlen eines Beſſeren belehrt. Hoffentlich wird es nunmehr auch gelin⸗ 
gen, den ſchwer geſchädigten inneren Frieden wieder herzuſtellen. Aber 
die Herſtellung erwarten wir nicht dadurch, daß wir Alles in die Hände 
des Reichskanzlers legen, ſondern daß wir als poſitiv wirkende Partei, 
wo wir Irrthümer gemacht haben, dieſelben wieder gut zu machen und 
die ewigen Grundlagen von Recht und Geſetzgebung wieder aufſuchen. 
(Beifall links.) 5 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Vorredner hat unſerer 
Discuſſion noch eine weitere Unterlage untergeſchoben und mich dadurch ge: 
nöthigt, auf einige feiner Anführungen noch zu erwidern. Er fing an mit 
dem ART den er, wie ich hoffe, eingeſehen hat, als hätte ich ie nl 
ie Erfül⸗ 


ungen verſteht, f ö f 
1115 unter anderem angeführt geſehen, ich wäre mit Ehren und Gütern 


Köln wäre, mit welchem Geſicht ich an meiner Statue vorbeigehen ſolle. 
eiterkeit. we 

a Ich ehe das mitunter in Kiſſingen, es ſtört mich in der Promenade, 

wenn ich auf derſelben gewiſſermaßen foſſil daſtehe. Ich könnte daſſelbe 

von Orden ſprechen u. ſ. w. Der Vorredner meint, die Herren von der 


tion konnten mir doch nicht ihre Ueberzeugung und ihr Gewiſſen 
en 0 Umgekehrt, Sie verlangen 
Wie iſt denn unſer Verhältniß: ich mache die Vorlagen und 


opfern. Wer verlangt denn das von Ihnen? 
es von mir. 
Sie haben das Recht, ſie abzulehnen. 
machen Sie mir die i 
Ich kann doch nur Vorlagen nach meiner Ueberzeugung machen. 


langen alſo von mir, 


Anſtatt ſie einfach abzulehnen, 


über Kanzlerdictatur und 


ſagen Pflicht, beſchränke. 
dieſen Redensarten von A 
einſtellen, wo Begriffe fehlen 


Pfaffen, 


hinter: Junker und 
5 foſſilen Ueberreſte der — ich 


kurz und gut, die ganzen 


werden mir gleich auf den Leib geredet, wenn ich einfach 
Ueberzeugung Vorlagen mache, 
zu ziehen und wenn ſie Ihnen gefallen, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 9 > 
Ankaiten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


0 Als Urſache diefer angeblichen Degeneration in nationaler 
eziehung bezeichnete der Reichskanzler den Parteihader und die Fractions⸗ 
Sollte der Kanzler ſich ſo gan außerhalb des urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhanges mit dieſer Erſcheinung fühlen? Sollte er ſich nicht einmal 


heftigſten Vorwürfe, daß ich dieſe 5 made: 

ie ver⸗ 
ich ſoll meine Ueberzeugung verleugnen und mich in 
irgend welchen Fractionsdienſt begeben, und die Vorlagen ſo einrichten, wie 
ſie beſtimmten Fractionen willkommen ſind, und Sie ſchreien über Gewalt, 
Abſolutismus und was dergleichen mehr iſt, 
während ich mich doch auf das verfaſſungsmäßige Recht, ich kann wohl 

n dieſen Uehertreibungen unſerer Zuſtände, in 
bſolutismus, in allen dieſen Worten, die ſich 
(Oho links), wie Abſolutismus, Hausmeierei 
und dergleichen (Heiterkeit), da fehlt blos noch die gewöhnliche Litanei da⸗ 
Erbunterthänigkeit und was dergleichen iſt, 
ich möchte Jagen — 
Liasformation des deutſchen Liberalismus und des deutſchen Philiſterthums 
in kleinen Städten, alle die Ungeheuerlichkeiten, die ihnen 0 
nach meiner 
mit der beſcheidenen Bitte, ſie in Erwägung 
1 ſie anzunehmen, wenn Sie Ihnen 
nicht gefallen, ſie abzulehnen, und wenn Sie glauben, daß ſich daraus 
etwas machen läßt, fie zu amendiren. Dieſe Ueberzeugung ſoll ich auf: 
geben! Ich gebe alſo die Tendenz zu Abſolutismus, zu Vergewaltigung 


einmal, an den übrigen Tazen zweimal erſcheint. 
* 
iustag, 


55100 Wee 113 berechtigter Ueberzeugungen dem Herrn Vorredner 
einfach zurück. 5 8 

Die liberalen Fractionen, oder ich will ſagen, die freihändleriſchen 
Fractionen, wollen mir einfach verbieten, nach meiner Ueberzeugung Vor⸗ 
lagen zu machen, fie wollen, ich ſoll mit meinen Vorlage — ich will nicht 
fagen — als Knecht in Parteidienſte treten von irgend einer Fraction. 
Sie find alle meine lieben Freunde (Heiterkeit), jo langs ich Verträge mit 
Ibnen abſchließe und meine Perſon und meinen Einfluß zur Verfügung 
einer Fraction ſtelle. Sie haben mich alle angefeindet bis aufs Blut, von 
den Conſervativen bis zu den äußerſten Liberalen, das Cengrum richt aus⸗ 
geſchloſſen; ich habe mit allen Fractionen in meinem Leben, wie ich glaube, 
im Sinne der Einheit und des Fortſchritts der deutſchen Nationalentwick 
lung zu kämpfen gehabt und bis aufs Meſſer kann ich wohl ſagen. Es iſt 
nir kein Vorwurf, der mich perſönlich kränken oder politiſch disoretkonire 
könnte, von irgend einer Fraktion erſpart worden, mit der ich im Kampfe 
gelebt habe. Der Herr Vorredner hat alſo auf das Publikum den Eindruck 
machen wollen, als übte ich irgend einen Gewiſſensdruck dadurch, daß ich 
hier — hier iſt der Ton unſerer Vorlagen etwa drohend, vergewaltigend 
mit irgend welchen verfaſſungsmäßigen Mitteln? Sind Sie nicht boll⸗ 
ſtändig im Genuſſe ihrer Rechte, Ihre Commiſſionen zu wählen“ Ja, im 
Genuſſe des deutſchen Urrechts, von den Miniſtern fo ſchlecht zu ſprechen, 
wie Sie wollen bei der Gelegenheit? Es werden Ihnen ja gar keine 


ben 29. Ravenber 1981 


EN 


Schranken gezogen. Der Herr Vorredner führt als ein Moment gegen micht. 


an den Ausfall der Wahlen. 1 N RE: . 

Ja, meine Herren, wenn die Wahlen eine wirklich liberale Mäjoritäk 
an die Sonne gefördert hätten, fo könnte ich deshalb meine Ueberzeugung 
doch nicht ändern; ich könnte zurücktreten, ich könnte allenfalls fragen, ob. 
die Herren nun bereit ſeien und ſich mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer darüber 
einigen, um ihr Programm durchzuführen, aber meine Ueberzeugung würde 
dieſelbe ſein und Sie konnten in der That eine wirkliche Majorität ge⸗ 
wonnen haben, ſo würde ich dennoch, ſo lange ich Reichskanzler bin, es für 
meine Pflicht halten, Ihnen dieſelben Vorlagen zu machen, die i 
in dieſer Seſſion gemacht habe im Namen des Kaiſers oder machen werde 
und Ihren Ausſpruch darüber, Ihre Ablehnung in Ruhe gewärtigen, aber 
zur Beruhigung meines Gewiſſens brauche ich die Quittung Ihrer Ab⸗ 
lehnung, und die können Sie mir ja geben, ich werde nicht einmal böfe 
darüber; aber ich glaube, der Herr Vorredner ü erſchätzt die Wahlen — ich 
meine die letzten — in ihrer Tragweite ſehr bedeutend, und ihm ſind die 


Ergebniſſe nicht in allen ihren Phaſen genau bekannt, ſonſt würde er ſich 


doch darüber nicht täuſchen, daß, ganz abgeſehen von dem zufälligen Ge⸗ 
ſammtreſultat mehr wie hundert Stichwahlen, wobei eine gewiſſe Zwangs⸗ 
lage für die Wählenden geſchaffen it — ganz abgeſehen von dem zufälligen 
Reſultat der definitiven Wahlen — doch auch ein kleines Gewicht darauf; 


zu legen iſt, wie viel Wähler haben denn bei der erſten Wahl, wo 1 9 


Ueberzeugungen völlig freie waren, ſich für die eine oder die andere Richtun 


ch Ihnen 


ausgeſprochen. Der Vorredner hat gemeint, die wirthſchaftlichen Vorlagen 1 


wären von der Nation — ich weiß nicht, was er da meint, höchſtens die 
Meinung der Wähler, die ihn gewählt haben, — wären von der Nation 
verurtheilt worden. Liegt denn in irgend einer Wahl eines Centrums⸗ 
Mitgliedes, eines Conſervativen, eines Freiconſervativen, ja ſelbſt eines 
Nationalliberalen nothwendig eine Verurtheilung der wirthſchaftlichen 
Fragen? Es war dies politiſche Anhänglichkeit. Dieſe Verurtheilung liegt 
nur in den ſeceſſioniſtiſchen Wahlen, weil die Herren dieſer Fraction ja 
den Freihandel und alle Gegentheile der Reformen, die ich anſtrebe, an die 


Spitze ihres Programms geſtellt haben. Wenn ich nun wieder zurückkomme 5 4 9 


darauf, wie viele Wähler haben ſich für die eine oder andere Seite ausge⸗ 
ſprochen, ſo kommen wir zu dem merkwürdigen Reſultat, daß die einzige 
größere Fraction, die überhaupt einen Zuwachs an Stimmen erhalten hat, 
die deutſcheonſervative iſt. (Heiterkeit links.) 1 

Ja, meine Herren, lachen Sie nachher; wer zuletzt lacht, lacht am beiten ; 
warten Sie nur noch ein wenig. 
Ueberſicht der Abſtimmung vom 27. Oetober geben. Es giebt wahlberech⸗ 
tigte Wähler im deutſchen Reiche 9 Millionen rund. Von denen haben 
1878 geſtimmt 5,760,000; im Jahre 1881 trotz der leidenſchaftlichen Agi⸗ 
tation / Millionen weniger; 666,000 Wähler mehr als im Jahre 1878. 


haben 1% 1505 Wahl überhaupt enthalten, ſie konnten alſo bei keinen 
9 f 


Fraction beliebt werden. Von den zur Vergleichung kommenden Parteien 
will ich zuerſt die zahlreichſte erwähnen. Die große liberale Partei hat im 
Jahre 1881 am 27. October 54,000 Stimmen weniger bekommen als 1878. 
Da ſehen Sie die Stimme der Nation. Die Nation, wo es ſich um eine 
Majorität handelt, entſcheidet auch mit einer Mehrheit von 1 gegen 1000 
Stimmen. Die große liberale Partei iſt alſo um 54,000 Stimmen zurück⸗ 
gegangen in der Schätzung der Nation. Nach den amtlichen Nachrichten 
haben 54,000 Wähler für das, was früher Nationalliberale, Fortſchritts⸗ 
partei und und liberale Gruppe hieß, im Jahre 1878 mehr geſtimmt als 
für die Geſammtheit, die heute zu Tage gebildet wird aus der liberalen 
Gruppe, den Nationalliberalen, den Seceſſioniſten und dem Fortſchritt. Es 
iſt alſo hier nur das Reſultat, daß die Nation der liberalen Partei in Er⸗ 
inuerung gegeben hat, ſie möge ſich weniger mit politiſchen und mehr mit 
wirthſchaftlichen Fragen beſchäftigen, indem ſie ihr 54,000 Stimmen weniger 
gegeben hat, wie das vorige Mal. 
onſtellation machte dies keinen Eintrag, es hat nur eine Verſchiehung 
innerhalb der großen liberalen Partei nach links ſtattgefunden. Die Mög⸗ 
lichkeit, eine conſervativsliberale Majorität zu bilden, die ich zu meinem 
Ruhme erſtrebt habe und welchen Beſtrebens ich mich nicht ſchäme, wie der 
Vorredner anzunehmen ſchien, hat ſich weſentlich verringert, indem das 
Schwergericht innerhalb der großen liberalen Partei weit nach links hin 
ausgeſchlagen. 0 i 
Ich will auf die Wahlen und auf die Einflüſſe, die hierbei ſtattgefunden 
haben, weiter hier nicht eingehen, die werden ein anderes Mal beſprochen 
werden, das wird ſich finden. Die liberale Gruppe iſt zurückgegangen von 
156,000 auf 153,000 Stimmen, in der erſten Abſtimmung alſo unbedeutend, 
die Nationalliberalen find zurückgegangen von 1,330,000 auf 840,000. Da 
liegt hauptſächlich der Verluſt. Die Seceſſioniſten, die ſich ausſonderten 
aus den Nationalliberalen, weil ihnen die Nationalliberalen vielleicht zu 
national und nicht liberal genug waren, die bilden ja einen Theil dieſes 
Ausfalls, ein anderer Theil mag anders weggegangen ſein. Die Seeeſſio⸗ 
niſten haben bei den Wahlen im Jahre 1878, noch nicht exiſtirt und haben 
diesmal 370,000 Stimmen bekommen, die in den nationalliberalen Stimmen 
enthalten waren. Der Fortſchritt hatte 385,000 Stimmen und hat jetzt 
653,000, alſo mehr 268,00 auf Koſten ſeiner liberalen Collegen. Die 
liberale Geſammtpartei hat gehabt, das eine Mal, — wo allerdings kleine 
Zifferirrungen möglich ſind in den Einern, aber nicht weiter — 1,750,000 
Stimmen und vor drei Jahren und dieſes Jahr 1,664,000, fie find alſo in 
ein niedrigeres Hunderttauſend gekommen, und, meine Herren, ich möchte 
Sie bitten, die Liberalen, dieſe Stimmen der Nation doch wohl zu be⸗ 
herzigen, die Ihnen ans Herz legt, in ſich zu sr und zu überlegen, ob 
der Weg, den Sie wandeln, der richtige ſei. Sie haben diesmal trotz einer 
gewaltigen Agitation in der Geſammtheit an Stimmzahl verloren, Ihren 
Hauptgegnern, den Deutſcheonſervativen, find 120,000 Stimmen zugewachſen, 
fie find von 13 Procent der Wähler im Jahre 1878, auf 17 Procent der 


belehren will, daß ſie die Stimme der Nation ihrerſeits beherzigen ſolle 


Macht iſt, hat einen Verluſt von 142,000 Urwählern zu verzeichnen, ebenſo 
haben die Polen zwar 4 Abgeordnete mehr, aher doch 15,000 Stimmen 
verloren. Die Socialdemokraten find von 437,000 auf 311,000 gekommen, 
und ich möchte bitten, dabei zu erwägen, oh nicht das Socialiſtengeſetz und 


unteren Klaſſen viel zu dieſem Reſultate beigetragen haben. 

Die Volkspartei iſt eine weſentlich I Einrichtung, fie hat 37,000 
Stimmen gewonnen, im Uebrigen aber ſind diejenigen, die aus der Wahl⸗ 
ſchlacht mit dem gehobenen Gefühl der Anerkennung durch die Nation her⸗ 
vorgegangen find, die Deutſch⸗Coa ſervativen (Heiterkeit links). In. Sie 
lachen darüber, aber hier ſind ſehr ſchlagende Wahrheiten, denn die 


ch kann Ihnen hier eine vergleichende 


und von ihrem jetzigen Wege ablaſſe. Auch das Centrum, ſo blühend ſeine 


Wähler 1881 gekommen, und das iſt die Partei, die der Herr Vorredner 


das Entgegenkommen der Regierung zur Erleichterung des Looſes der 
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find amtlich, fie liegen vor, es haben in der That 120,000 Urwäßler mehr 
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noch 


ſeitigt worden, bell ſelber nicht, wie; wir 


Wir ſind zurückgegangen und wi 


Die Gewalt, die ich geübt, 
ich dem Staate Hamburg erklärt 


denn darauf mußte man gefaßt ſein. Es war ja für mich 


teichende e e esgenoſſen, mit denen 
Programm aufſtellen könn 3 wäre alſo jede patriot ' 
ſprechend, daß ſie den Beſitzſtand des Reiches einſtweilen reſpectiren und 
nicht Lr der EN wie es in der Preſſe, in Wahlen und Wahlprogrammen 
geſchehen iſt, verſuchen, mich perſönlich zu discreditiren in meiner Stellung 
und mir dieſelhe zu verleiden. Wenn ich vorhin ſagte, ich 177 an Dank 
keinen Anſpruch, jo habe ich damit doch nicht ſagen wollen, daß ich nicht 
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wollende Behandlung, und hat mir auch die Statue, die mir in Köln ges 
ſetzt iſt, und ver Ausdruck des Wohlwollens, der darin lag, einen ange 
nehmen Eindruck gemacht. - 

„Nachdem mir aber dieſes Wohlwollen und dieſe Leiſtung vorgehalten iſt 
als eine Quittung, daß ich meinen Dank weg hätte, da hat die Statue 
für mich keinen Werth mehr, und ich würde kein gutes Wort geben, um 
deren Abbruch zu widerſprechen. Und ſo geht es auch mit den Eindrücken, 
die ich von den Wahlen gehabt habe — nicht das Ergebniß der ae 
ein außer⸗ 
ordentlich günſtiges Zeichen (Heiterkeit), daß die Leute, die mich unter⸗ 
ſtützen, um 120,000 Stimmen zunahmen, und diejenigen, die theils ent⸗ 
ſchieden, theils ab und zu mich bekämpfen, um 54,000 Stimmen ab⸗ 
nahmen. Das kann man in dieſer ſchlechten Zeit wohl verlangen, und 
nicht das iſt es. Aber dieſe Art von bitterer Bosheit, von Geifer, Gift 
und Galle, die über mich ausgeſchüttet iſt in den Wahlprogrammen, das 
hat einen für mich verletzenden und, ich darf wohl ſa { 
den Eindruck gemacht, ich bin auf fo viele perleumderiſche 01 0 meiner 
Perſon gegenüber nicht gefaßt geweſen, wie ſie ausgeſprochen worden ſind, 
und zwar nicht von Leuten niederen Grades, ſondern die hoch in der Bil: 
dung und auf anderen Gebieten hoch in Anſehen ſtehen und die mich ver⸗ 
leumden, als ob ich dem Abſolutismus zuſtrebte und damit Verfaſſungs⸗ 
bruch — ich kann nur ſagen, Lügen, Heuchelei, alles mögliche bormerien 
und ſich darüber nicht klar find und zwar recht gebildete Leute, die über 
eine zweitauſendjährige Vergangenheit ein hiſtoriſches Urtheil ſich beilegen, 
was doch einigermaßen vergeſſen wird, wenn man ſieht, wie ſie blind für 
die Gegenwart ſind. Der dr Abg. Lasker hat alſo meine Thätigkeit = 
dem neden Gebiete e anerkannt und hat mir die Fähigkeit, ſie au 
dem inneren Gebiete der Politik zu üben, wiederholt abgeſprochen und hat 
ſeine Befriedigung darüber geäußert, daß ich ja bereit wäre, mich auf das 
Altentheil des Auswärtigen zurückzuziehen. 5 

Ich möchte doch bitten, darüber nicht mit fo voller Sicherheit ſchon einen 
Schluß zu ziehen (Heiterkeit), ich warte ab, wie ſich die Abſtimmungen bei 
uns geſtalten werden, denn auf bloße name und Wahlliſten hin 

5 


kann ich meinerſeits keine definitive Entſchließung faſſen und dem Kaifer 
die Unterlage für ſolche machen. Ich muß abwarten, wie ſich die Abſtim⸗ 
mungen hier geſtalten, dann erſt werde ich mich darüber äußern können. 
Aber ich möchte eigentlich wiſſen, warum mir der Herr Abgeordnete jedes 


Urtheil über innere Politik abſpricht. Er hat geſagt, ein Mann kann nicht 


alles beurtheilen. Ja, das möchte ich ihm doch ſehr zurückgeben; es giebt 
keine Sache, über die wir nicht ohne weiteres und gleich competente Urtheile 
von dem Abgeordneten Lasker gehört haben. Kann ich 
Abgeordnete Lasker kann? Ich halte mich nicht für begabter als den Durch⸗ 
ſchnitt der Menſchen, aber auch nicht für unbegabter. Ich glaube, was 
Egmont kann, kann auch Alba. $ 5 ö b 
Der Herr Abgeordnete möge mir die Vergleichung mit Alba verzeihen, 
allein er glaubt, alles beherrſchen zu können, er hat ein ſicheres Urtheil als 
Abgeordneter, ſeine Reden ſind ſchneidig und vernichteud für den Gegner, 
er hat ein Urtheil über die inneren Angelegenheiten und auch auf einem 
Gebiet, auf dem ich mir niemals angemaßt habe mitzureden, auf dem 
juriſtiſchen Gebiet, — alſo ſein umfaſſender Geiſt tritt den meinigen in 
den Schatten, der ich ſeit 20 Jahren als Miniſterpräſident und Kanzler 


ein gewiſſes Wohlwollen in der deutſchen Nation erwartet hätte, eine wohl⸗ ni 


15 niederſchmettern⸗ſchloſſ 


nicht das, was der 


fe ein poſitives 
iſche Rückſicht dafür] IJ 
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von Maltzahn verzichten. (Heiterkeit.) Was die Ablehnung der Bund 
verfaſſung anbetrifft, ſo weiß Jedermann, daß wir dieſelbe abgelehnt, 
als Gegner der deutſchen Einheit, ſondern weil wir der Ueberzeugung war 
daß, nachdem die deutſche Einheit durch den Krieg begründet war, der Kanz 
es nicht hätte ablehnen können, dasjenige beſcheidene Maß von Freihel 
rechten in dieſe Verfaſſung aufzunehmen, welche damals ſchon die Einz 
ſtaaten beſaßen. N : 

Wenige Monate darauf hat der Kanzler ſelbſt im Abgeoronetenhai 
anerkannt, daß er vor die Nothwendigkeit geſtellt, ein größeres Maß dr 
Freiheitsrechten würde eingeräumt haben. Hätte man damals insbeſonde 
die Stellung des Kanzlers anders geſtaltet, anſtatt eine Aenderung d 
Zukunft zu vertrauen, jo würde dieſelbe nicht in der gefährlichen Mei t 
ausgewachſen ſein, wie wir es heute por uns ſehen. Zur Hamburger Fra 
conſtatire ich, daß die heutige ſachliche Behandlung erſt aufgehört hat 
dem Augenblicke, wo der Kanzler das Wort ergriff. Weit entfernt, d 
Credit a limine abzuweiſen, erachtete man faſt auf allen Seiten wege 
ungenügender Begründung eine commiſſariſche Berathung für nothwendig 
Darin kennzeichnet fi zugleich, daß in den Vorjahren nicht die Freihafen 
frage, nicht die Zollanſchlußfrage an ſich, ſondern der Umſtand, daß de 
Kanzler mit Mitteln, welche im cdi e der Bundesſtagten zu einande 
nicht zuläſſig fein ſollten, auf die Beſchlußfaſſung Hamburgs einzuwirken ſuchſe 
Veranlaſſung zu den Angriffen der Oppoſition gab. (Sehr richtig! Links | 
Der Kanzler leugnet, daß hier eine Preſſion ausgeübt werden ſoll; er verlang 
nur eine ſachliche Prüfung der Vorlage eventuell Ablehnung, aber gerade 
feine Rede hat für den Fall der Ablehnung der Hamburger Vorlage diz 
ſtärkſte Preſſion in Ausſicht geſtellt, durch Ergreifung von Maßregeln, welch 
mit der Hamburger Frage an ſich nichts zu thun haben. Der Reichs kanzla 
beklagt ſich über den Ton der Wahlagitationen. Es iſt nicht richtig, daß 
ſich m gegen ihn perſönlich gekehrt haben; dagegen ift gerade 9 
ſeine Preſſe in heftigen perſönlichen Anſchuldigungen gegen die Gege 


ewohnt bin, mich mit all den inneren Fragen zu beſchäftigen, meine Unter⸗ teien Allen den e A Der Reichskanzler beklagt ſich, daß allgen Br 
chrift zu geben, jo viel ich Zeit hatte, fie zu prüfen, da möchte ich ihn Redewendungen, wie Abſolutismus, Reaction, ihm auf den Leib ge Ken 
doch um die Nachſicht bitten, daß auch meine gegen die jeinige weit zurüd-| würden. Aber als hier von dem Abg. Lasker der Vorwurf des Republſe, Br 
ſtehende und von Haufe aus gering veranſchlagte Befähigung durch die nismus gegen die Fortſchrittspartei erwähnt wurde, hörte ich vom Kanzel der 
20jährige Schulung und Disciplin eine gewiſſe Gewohnheit des Urtheils tiſch die Worte: „Mit Recht.“ Co 
über dieſe Dinge erlangt, und daß ich dieſes Verdict über meine Unſähig⸗ Nur die Rücksicht auf die parlamentariſche Geſchäftsordnung verbindet wo 
keit, ſowie ich geboren bin, ja vollſtändig annehme, aber ich bin, durch die] mich, dieſe unwahre Beſchuldigung nicht derartig zu bezeichnen, wie fie z 
Politik einigermaßen gezwungen, mit manchen Dingen vertraut geworden, verdient. Redner verlieſt die Stelle aus dem Programm der Fortſchrittz⸗ 
ch ich habe manches gehört, ich leſe mit Nutzen, kurz ich habe mich gezwungener partei, welche von der Treue gegen den Kaiſer und von der Wirkſamke Seil 
Weiſe etwas ausgebildet für die Beſchäftigung mit der Politik, auch in auf dem Boden der verfaſſungsmäßigen Bundesſtagten handelt. Da W. 


inneren Fragen; ich bin auch durch meine Vergangenheit in der Lage ge⸗ 
weſen, Landwirthſchaft zu treiben, Fabriken zu betreiben, ich habe die Welt 
von ſehr vielen verſchiedenen Seiten ſehen können, von einer Seite, von 
Oben und aus der ländlichen Einſamkeit her, der Herr Abgeordnete kennt 


Kanzler beklagt ſich über die perſönlichen Angriffe; Niemand aber mach 
chärfere perſönliche Angriffe wie er. Immer ſprach er von dem nationalen 
ewußtſein, welches er repräſentire. Vom Reichstage gebrauchte er keine 
anderen Ausdrücke als wohl zwölfmal: Fractionspreſſe, Fractionsdienſt, 


a, ich habe j ſie nur aus der Studirſtube, und ich möchte bitten, daß er mir geſtattet, Fractionsbewußtſein, um gen vie Sache nach Außen jo darzu⸗ 85 
wenn ich zu weiter nichts brauchbar bin, doch der Anwalt des praktiſchenſtellen, als ob hier eine Cliquenwirthſchaft, kleinliche perſönliche Rückſichten ri 


Lebens bei ihm zu ſein. Grau, möchte ich ihm ſagen, iſt die Theorie und 


0 1 ! und dergleichen maßgebend ſeien. Das iſt es gerade, was das Auskommen 
grün allein des Lebens goldener Baum, unter dem ich meine Erfahrungen 


mit dem Kanzler immer ſchwieriger macht, daß ſich ſein Selbſtbewußtſein 


Anklang damit gefunden und von dieſer Seite war es, wo man mir im 
Preußiſchen Landtag die natürlichſten Dinge abſchlug, die nachher mit Leich⸗ 
tigkeit bewilligt wurden, lediglich um auf mich einen Druck zu üben, wie 
man mir jeden Beiſtand bei der Neubildung des Miniſteriums verſagte und 
ein gewiſſes Fractionsverbot ausgegangen war, mit mir in andere Verhand⸗ 
lungen zu treten. (Heiterkeit.) Wie man mir die erſte ſocialiſtiſche Vorlage 
ablebute und wie man, ſobald die Wahlen eröffnet waren, aus Zorn über 
die Auflöſung mich feindlich angriff und ich mich wehrte. Die Herren ſind 
darin noch gerade wie alle Menſchen ſind: Jedermann glaubt, ſein Schlag 
it erlaubt, aber daß der Andere ſich wehrt, geht nicht. Ich bin nur defenſiv. 
Heiterkeit“) Ich bin mit den Nationalliberalen fin eine mir nicht er⸗ 
wünſchte Stellung gekommen und die 4 7 daß ich durch die Auflöſung 
eine Rückſicht auf diejenigen Herren nahm, die gegen, ich will mal ſagen, 
die Hödel ſche Socialiſtenvorlage geſtimmt haben — das konnte man meinem 
Anſtandsgefühl nicht zumuthen, daß dieſelben Herren ohne eine Läuterung, 
ohne durch eine Neuwahl gegangen zu ſein, um wenige Monate ſpäter 
gerade das Gegentheil von ihrer Abſtimmung bethätigen ſollten, nachdem 
inzwiſchen nur der Unterſchied vorlag, daß von zwei Attentätern und Mör⸗ 
dern der eine Erfolg gehabt hatte und der andere nicht. Ich konnte doch 
nicht glauben, daß rein äußerliche Erfolge die Ueberzeugung der Herren 
hätte ändern können. Ich mußte annehmen, daß die Ueberzeugung in der 

Erkenntniß unſerer Situation, die ſich bei der Hödel ſchen Vorlage aus⸗ 
geſprochen hatte, die den Herren überhaupt eigenthümliche iſt! Dann war 
10 18 von meiner Seite ein Entgegenkommen, für das ich Dank erwarten 

konnte. 

Ich habe das ſchon damals in den Conſeilſitzungen ausgeſprochen, daß 
ich den Herren Gelegenheit gab, ſich durch das Bad einer Neuwahl die Mög: 
lichkeit des Me ſels ihrer Anſicht anzuſchaffen, das liegt in den Acten vor⸗ 

Ich habe damals einfach erklärt, das iſt eine Zumuthung, die man eigent⸗ 

lich den Herren nicht machen kann, daß ſie, ohne daß ſie ihre Wähler be⸗ 

fragen konnten, nun das Gegentheil von dem annehmen ſollen, was ſie 
bei der Hödelſchen Vorlage mit großer Auffaſſungskraft und mit großer 

Aufopferung — es war eine Minorität von 75 damals, die allein für die 

Annahme ſtimmte — vertreten haben. Für dieſe Gefälligkeit, die ich hatte, 

Ihnen das Geſchäft der Zuſtimmung zu erleichtern, habe ich allerdings wenig 

Dank gefunden. Wenn ich mit dem Fractionsweſen im Kampf geweſen 

bin, dann iſt es immer in Vertretung des Reiches gegen die Fractionen, 

des nationalen Patriotismus gegen den Fractionspatriotismus geweſen. 

Nach meiner Ueberzeugung. — Sie mögen ja eine andere haben, jeder ſieht 

die Nation in ſeiner Fraction und hat die Ueberzeugung, daß die Nation 

von feiner Fraction am beſten regiert wird. Dabei hat aber keine Fraction 
binreichend die Möglichkeit, um eine Majorität zu bilden, auch keine hin⸗ 


geſammelt habe. Außerdem kann Niemand über ſein Vermögen und über 
ſeine Kräfte hinaus. ; . 

Schaffen Sie mir meinen Abſchied in Gnaden vom Kaiſer, dann laſſe 
ich Sie Ihre ganze innere Politik ſelbſt beſorgen, weil es ſich bei uns nur 
um Meliorationen handelt, um gar keinen nothwendigen Zwang. Die 
Meliorationen, wenn Sie ſie nicht wollen, wenn Sie keine Vollendung un⸗ 
ſeres Zollſyſtems wollen, wenn Sie keine Verbeſſerung der Armenpflege 
wollen, keine Unterſtützung und Erleichterung der Gemeinden, keine Erleich⸗ 
terung der directen Abgaben, wenn Sie die Zölle abſchaffen wollen, und 
dafür die Klaſſenſteuer verdoppeln und verdreifachen, jo thun Sie es doch, 
ich kann ſie bezahlen und ich werde aushalten, ich mag Miniſter ſein oder 
nicht. Wenn Sie die Vorlage ablehnen, ſo werden die Meliorationen, die 
die Reichsregierung nach dem Willen Sr. Majeſtät des] Kaiſers anstrebt, 
unterbleiben müſſen; da it von Tyrannei und Abſolutismus nicht die 
Rede, aber die Verantwortung, daß die Meliorationen unterbleiben, weiſe 
ich von mir ab, und meine ganze öffentliche Thätigkeit wird dahin gerichtet 
ſein, die Verantwortung dahin abzulenken, wohin ſie gehört. (Bravo! 


ch] rechts.) 


Abg. von Maltzahn⸗Gültz beſtreitet dem Abg. Lasker das Recht, im 
Namen der deutſchen Nation zu ſprechen. Die poſitive Arbeit ſei nicht blos 
von Seceſſion und Fortſchritt ausgegangen, die Geſinnungsgenoſſen des 
Redners hätten mitgewirkt. Auch die „großel liberale Partei“ könne nicht 
im Namen der Nation ſprechen, dies dürfe ſie nur, wenn ſie die Mehrheit 
bildete, was thatſächlich nicht der Fall ſei. Uebrigens merke er, Redner, 
noch nichts davon; Herr von Bennigſen gehöre nicht dazu. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſei doch bis jetzt nur in der Negation befunden worden: 1866 
habe ſie die Mittel zum Kriege verweigert und gegen die norddeutſche 
Bundesverfaſſung habe ſie ebenfalls geſtimmt. Redner proteſtirt gegen die 
Anmaßung, daß man auf der linken Seite im Namen der Nation ſpreche. 

Abg. Windthorſt: Gewiß hat der Reichskanzler das Recht, alle geſetz⸗ 
lichen Mittel zur Herſtellung der Zolleinheit anzuwenden; er iſt jedenfalls 
von der Geſetzlichkeit ſeiner Maßregeln überzeugt geweſen; aber andere be⸗ 
zweifelten eben die Geſetzlichkeit. Herr Lasker hat von der großen liberalen 
Partei geſprochen. Wenn die Herren wirklich eine große liberale Partei 
bildeten, ſo wäre das im hohen Grade erwünſcht, denn je mehr ſich die 
Fractionen mindern, deſto klarer wird die Situation. Vorläufig erlaube 
ich mir aber an die Einigung der Liberalen noch einigen Zweifel zu hegen. 
Bis jetzt hat man nur von regelmäßigen Zuſammenkünften im Kaiſerhof 
gehört. (Heiterkeit) Aber wenn Sie auch alle einig find, fo können Sie 
doch nichts unternehmen, wenn Sie nicht mit uns übereinſtimmen. Sie 
haben keinen Anlaß, ſich die „große“ liberale Partei zu nennen. Napoleon 
zog auch mit einer „großen“ Armee nach Rußland und da iſt er verfroren. 
(Große Heiterkeit.) Die deutſche Nation hat nicht nur für, ſondern gegen 
die Liberalen entſchieden, denn ſonſt wären die Liberalen hier die Mehrheit. 
Uebrigens ſind die Motive, weswegen man liberal gewählt hat, ſehr ver⸗ 
ſchieden. Es iſt ein großer Irrthum, wenn man annimmt, daß das wirth⸗ 
ſchaflliche Programm durch die Wahlen verworfen ſei. Herr Richter hat bei 
ſeiner bewundernswerthen Agitation mit der angeblichen Vertheuerung von 
Fleiſch und Brot wohl einen Eindruck gemacht, aber dieſer Eindruck iſt da⸗ 
durch verwiſcht, daß man demgegenüber bemerkte, daß dieſe kleine Ver⸗ 
theuerung — wenn ſie beſteht — die Möglichkeit zur Arbeit geſchaffen hat. 
Die liberale Partei hat nur zerſtörend gewirkt, nichts Poſitives geſchaffen; 
es hat mich gefreut, daß Herr Lasker davon ſprach, ſie wolle ihre Fehler 
wieder gut machen. Die Mehrheit, welche der liberalen folgte, hat Poſitives 
geſchaffen und kann ſehr zufrieden mit ihren Erfolgen fein. Wir werden 
auf dieſem Wege fortſchreiten (Beifall rechts)) wir hoffen, daß der rechte 
Flügel der großen liberalen Partei uns dabei nützliche Unterſtützung zu⸗ 
wenden wird. Damit acceptiren wir kein beſtimmtes Programm, ſondern 
erkennen nur an, daß auf dem ſocialen und wirthſchaftlichen Gebiete Re⸗ 
formen nothwendig ſind. 5 0 

Wir ſind nicht im Stande, über Pläne, die uns noch nicht vorgelegt 
ſind ein Urtheil abzugeben; ehe wir ein definitives Votum abgeben ſollen, 
müſſen wir formulirte Vorlagen ſehen. (Zuruf: Tabaksmonopol.) Meine 
Stellung zum Tabaksmonopol kennen Sie alle. (Rufe links: Nein.) Dann 
leſen Sie meine Reden. Für mich liegen die Schwierigkeiten des Mono⸗ 
pols nicht in der Exſiſtenz deſſelben; wenn es beſtände, würde es mir nie 


derartig geſteigert hat, daß er entgegenſtehende Anſichten und Ueberzem 
ungen nicht mehr zu hören vermag. Alles erſcheint ihm als perſönlicher 
ugriff, nicht als von perſönlichen Ueberzeugungen getragen. Des hall 
wird es immer weniger möglich, mit dem Reichskanzler auszukommen, 
wenigſtens für die ſelbſtſtändigen Männer mit eigenen Ueberzeugungen 
(Sehr richtig, links.) Wenn der Reichskanzler eine beſtimmte Mehrheit in 
dieſem Hauſe . will, ſo möge er nur den Reichstag auflöſen und 
zugleich die volle Wahlfreiheit proclamiren, alsdann wird von den Conſer⸗ 
dativen nichts mehr übrig bleiben, jo daß fie bequem in einer einzigen 
Droſchke ſpazieren fahren können. (Große Heiterkeit, Beifall.) 3 
In Bezug auf das Wahlergebniß verſucht der Reichskanzler ein Rechen⸗ 
kunſtſtück, welches darin beſteht, daß er die deutſche Reichspartei, die Frei⸗ 
e welche mehr als 100,000 Stimmen verloren haben, böllig 
verſchwinden läßt. Würden dieſe dagegen in Aufrechnung gebracht, ſo 
würde ſich auf conſervativer Seite ein weit größerer Verluſt herausſtellen, 
als auf liberaler Seite. Der Kanzler ſieht nur die Stimmenzunahme der 
deutſch⸗conſervativen Fraction, während die Fortſchrittspartei über nr 
Stimmen gewonnen hat. So vollſtändig außer Acht gelaſſen zu werden 
hat die freiconſervative Partei, welche immer nach feiner Parole am exiten 
eingeſchwenkt iſt, und der Minifter, der Sohn des Kanzlers ſelbſt und Bol 
ſchafter angehören, wahrlich nicht verdient. (Heiterkeit.) Indeß, wenn der 
Kanzler mit den Wahlen zufrieden ift, wir find es gewiß auch. (Heiter 
keit.) Wenn wir aber zufrieden find, fo braucht ſich der Kanzler erſt recht 
nicht gegen dieſe Seite derart aufzuregen. (Heiterkeit und Beifall.) Nach; 
einigen auf der Tribüne völlig unverſtändlichen Worten des Abg. v. Cz ar 
linski nimmt Abg. Leuſchner die Reichspartei gegen die Richter'ſchen 
Bemerkungen in Schutz; dieſe Partei habe den Reichskanzler nur ihrer 
Ueberzeugung folgend unterſtüzt. 5 N 
Damit ſchließt die Debatte. Abg. Windthorſt bemerkt perſönlich, 
daß man ſeine Aeußerung über das Tabaksmonopol wohl mißverſtanden 
Ei 5) er halte alles aufrecht, was er früher darüber geäußert. (Bel 
all links. \ N 
Abg. Lasker bemerkt, daß er eine Wendung, wie ſie der Reichskanzlet 
aus der „Köln. Z.“ citirt, nicht gebraucht habe. Uebrigens wiſſe jede 
Politiker, daß dieſes Blatt dem Reichskanzler näher ſtehe als ihm — den 
Redner. Uebrigens habe er dem Reichskanzler nicht jedes Urtheil in ir 
neren Fragen abgeſprochen, ſondern nur behauptet, daß er nicht im Stan 
ei, alle geagen allein aus ſich ſelbſt heraus zu enſſcheiden. Herrn vag 
kaltzahn⸗Gülz bemerke er, daß er nur im Namen des liberalen Theils da 
deutſchen Nation geſprochen habe. Ale a 
Abg. von Maltzahn⸗Gültz: Dieſe letzten Worte beiveifen, wie he 
rechtigt mein Proteſt war. Uebrigens will ich dem Abg. Richter bemerke 
daß ich durch meinen Zwiſchenruf vorhin nicht bekunden wollte, daß min 
der Fortſchrittspartei mit Recht den Vorwurf des Republikanismus machte 
ſondern ich wollte nur daran erinnern, daß man von Seiten der Fort 
ſchrittspartei dem Reichskanzler das Wort „Macht geht vor Recht“ an⸗ 
gehängt habe, ebenſo wie den Fortſchrittlern den Titel Republikaner, trotz 
dem der Reichskanzler das Wort niemals geſprochen. i 
Abg. Richter (Hagen): Ich kann alfo nur conftativen, daß der Bor 
wurf des Republikanismus gegen die Fortſchrittspartei im Reichstage keine 


Unterſtützung gefunden hat. 5 2 
A Niang ede Der Zwiſchenruf: Sehr richtig! bei der Er 
wähnung des Republikanismus der Fortſchrittspartei rührt von mir hei 
(Heiterkeit. 5 3 ä 
Abg. Ae dee Von einem Anderen konnte er auch nich 
kommen. (Große Heiterkeit. RE RR 
: Die ann oh einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 9 
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 12 Uhr. (Rechnung 
Vorlagen, Wahlen zur Reichs⸗Schulden⸗Commiſſion und zweite Berathung 
des Etats.) 
Berlin, 28. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 1 
Geheimen Kanzleirath Dolfuß im Yujtizminifterium den Rothen Mp, 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptlehrer Wenning zu M 1 
haufen i. E. den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem ee | 
Gefreiten im 2. Pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 9, jetzigen Arbeitet 
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Zed. Gortzitza 3 
anitäts rath verliehen. 1 : 
Se. Majeſtät der König hat dem Conſiſtorial⸗Präſidenten Ballhorn 
Königsberg O.⸗Pr. den Rang der Räthe II. Claſſe verliehen; und den 
herigen herzoglich gothaiſchen Superinteudenten, jetzigen Oberpfarrer 
ümpelmann in Torgau zum Superintendenten der Diöceſe Torgau, 
0 gierungsbezirk Merſeburg, ernannt. 
Dem Oberlehrer Dr. Heinrich Rottok am Gymnaſium zu Rendsburg 
das Prädteat Profeſſor beigelegt worden. Die Beförderung des ordent ] P f 
hen Lehrers Dr. Schwarzloſe an der Realſchule zu Görlig zum Ober: ruhig. 
ihrer iſt genehmigt worden. — Dem Landrath Schreiber iſt das Land: Um 2½ Uhr 
athsamt im Kreiſe Hadersleben übertragen worden. 5 R.⸗Anz. 
Berlin, 28. Noobr. [Se. Majeſtät der Kaiſer] empfing 
eſtern den kaiſerlich ruſſiſchen Flügel⸗Adjutanten Fürſten Dolgorouki, 
er ſich vor ſeiner Abreiſe nach St. Petersburg verabſchiedete, und 
brten demnächſt den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. 
deute empfing Se. Majeſtät den General von Locguenghien, Com⸗ 
gandeur der 30. Cavallerie⸗Brigade, und nahmen den Vortrag des 
Raeklichen Geheimen Raths von Wilmowski entgegen. Hierauf unter: 
ahm Se. Majeſtät die erſte Ausfahrt. a 
Ueber das Befinden des Kaiſers ſchreibt die Kr.⸗Ztg.: Bei Sr. 
Rajeſtät dem Kalſer ſind die Krankheits⸗Erſcheinungen in den letzteren 
Fugen nicht mehr fo acut aufgetreten, wie es an den vorhergehenden 
der Fall war. Die Symptome der Krankheit hatten ſich ſchon wäh⸗ 
hend des Aufenthalts Sr. Majeſtät in Baden⸗Baden gezeigt, wahr⸗ 
ſcheinlich hervorgerufen durch die Strapazen, denen ſich der Kaiſer im 
kaufe des Monats September unterzogen hat. Im Anfang der ſechs⸗ 
ziger Jahre hatten ſie ſich zuerſt gezeigt. Gegen dieſelben wurde bis 
zum Jahre 1866 Karlsbad mit Erfolg gebraucht. Nach dem Kriege 
at der Emſer Keſſelbrunnen an die Stelle der Karlsbader Quellen 
und wurde von da ab in jedem Sommer gebraucht. — Ueber das 
Befinden Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs wird jeden Morgen 
ein Bulletin an Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin nach Koblenz 
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Provinzial-Zeitung. 


DO Sprottau, 27. Nopbr. [Vortrag.] Herr Profeſſor Dr. Hermann 
Cohn aus Breslau hielt auf Anregung des wiſſenſchaftlichen Vereins 
geſtern Abend hier einen öffentlichen Vortrag, zu welchem Jedermann Zu: 
tritt hatte. Der ſehr geräumige Saal des Gaſthofs „zum goldenen Frieden“ 
war von Zuhörern dicht gefüllt. Herr Profeſſor Dr. Cohn ſprach über 
„Lichtſinn, Raumſinn und el in einer die Zuhörer außerordentlich 
feſſelnden Weiſe. Nach Schluß des Vortrages dankte Herr Realſchuldirector 
Hr. Rößler dem Redner und erſuchte das Auditorium durch Erheben von 
den Sitzen dieſen Dank zu bethätigen. Heute unterſuchte Herr Profeſſor 
Cohn die augenleidenden Armen, welche ſeinen Rath in Anſpruch nehmen 
wollen, unentgeltlich. 


A. Reichenbach, 27. Novbr. [Stiftungsfeſt.] Der in unſerer Stadt 

ſeit acht Jahren beſtehende Verein „Arion“, welcher ſich eines allgemeinen 
Wohlwollens erfreut, feierte heut ſein Stiftungsfeſt durch die Geſangsauf⸗ 
ührung „Eine ee nach dem Rieſengebirge“ unter Leitung des 
ealvorſchullehrers Herrn Kirchner. Die Aufführung der ja allgemein 
bekannten Compoſition wurde von den ſehr zahlreich erſchienenen Gäſten 
recht beifällig aufgenommen. Das ſich daran anſchließende Kränzchen hielt 
den größten Theil der Feſttheilnehmer in fröhlichſter Stimmung bis zum 
frühen Morgen beiſammen. Wir ſprechen an dieſer Stelle noch den Wunſch 
aus, daß der Verein öfter Gelegenheit nehmen möchte, mit ähnlichen Auf⸗ 
führungen an die Oeffentlichkeit zu treten. 


2.᷑. Brieg, 28. Novbr. [Wiederaufnahme des Verfahrens und 
Freiſprechung.] Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatte am 
17. September c. den Inwohner Gottlieb Kiuntke und den Arbeiter Friedrich 
Grüttner aus Klein⸗Leubuſch hieſigen Kreiſes wegen ſchwerem Diebſtahl, 
gen erſteren zu 15 Jahren, den letzteren zu ſechs Jahren Zuchthaus ver⸗ 
artheilt. Es handelte ſich damals um die Unterſuchung wegen der in den 
Monaten April, Mai und Juni d. J. in unſerem und den benachbarten 
Kreiſen verübten zahlreichen Kirchendiebſtähle. Nach vielen vergeblichen 
Recherchen hatte man endlich den Angeklagten Kiuntke in der Nacht vom 
I. zum 2. Juni in der Kirche zu Tſchöplowitz bei der That ertappt und 
dingfeſt gemacht. Kiuntke geſtand in der Unterſuchungshaft noch zwei andere 
Kirchendiebſtähle zu, darunter einen in der Nacht vom 2. zum 3. April zu 
Scheidelwitz perübten, bei welchem die Diebe u. A. 200 M. baares Geld 
aus der Kirchkaſſe geſtohlen hatten. Durch Indicien wurde er noch zweier 
weiterer Kirchendiebſtähle überführt. Er weigerte ſich jedoch hartnäckig, 
ſeine Complicen zu verrathen, bis er endlich den Arbeiter Grüttner als 
Theilnehmer an dem Scheidelwitzer Einbruch angab. Grüttner, welcher be⸗ 
keits wegen Diebſtahl mit Zuchthaus beſtraft worden war, wurde in den 
Anklagezuſtand verſetzt, beſtritt jedoch aufs Entſchiedenſte die ihm zur Laſt 
gelegte That. Das Mißlingen eines von ihm angetretenen Alibibeweiſes, 
die Bezichtigung ſeitens des Mitangeklagten, welcher bis in die kleinſten 
Einzelheiten den Hergang in einer Weiſe erzählte, welche bei feinem ſonſtigen Ge⸗ 
ſtändniß vollen Glauben zu verdienen ſchien, endlich die bereits erlittene 
HVorſtrafe, alle dieſe Umſtände konnten die Schuld des Grüttner kaum 
HEIL laſſen und veranlaßten feine Verurtheilung. Erſt nach dem 
rtheil machte er ausfindig, daß Kiuntke ſchon während der Unterſuchungs⸗ 
haft zu einem Zellengenoſſen die Aeußerung gethan, da die Herren Richter es ihm 
nicht glauben wollen, daß er die Diebſtähle allein ausgeführt habe, ſo werde er den 
Grüttner angeben, dieſerſeizwar unſchuldig, aber es könne ihm nichts ſchaden, da 
dieſer ihn, den Kiuntke, auch ſchon einmal wegen eines Diebſtahls denuncirt 
jätte. Auf Grund deſſen beantragte Grüttner Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens und wurde in der Sitzung vom 26. d. M., unter Aufhebung des 
erſten Urtheils freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen, nachdem 
es ihm gelungen war, nicht nur den Nachweis über die erwähnte Aeußerung 
des Kiuntke, ſondern auch darüber zu erbringen, daß er zur Zeit der That 
Jar nicht in Scheidelwitz ſondern in Klein⸗Leubuſch geweſen. 


Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, 5 
do. III. —, —, Laurahütte 125, 25, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
216, —, Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt —. Geſchäftslos. 
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27 


Conſols 100 


1880er Ruſſen 73 ½, II. Orient⸗Anl. 57%, III. Orient⸗Anl. 58/8, Laura: zu erſchweren. Die Geldverlegenheit in London und die Baiſſe der Conſols 
hütte 124, Norddeutſche 187½, 50% Amerik. —, Bergiſch⸗Märkiſche do. haben natürlich ihrerſeits eingewirkt. In der hieſigen Bankbilanz äußert 
123¼, Berlin⸗Hamburg do. 294. Altona⸗Kiel do. 190½. Discont 4¼ %. ſich noch kein Symptom einer Geldverſteifung und ebenſo wenig ein An⸗ 
— Ziemlich feſt. 5 zeichen der wiederbeginnenden Metalldrainage. Der Goldvorrath de im 

Hamburg, 28. Nobbr., Nachm. [Getreivemarkt.] Weizen loco under: | Gegentheil um 6 Millionen zugenommen. Das beſagt allerdings nicht viel, 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill. Weizen denn dieſe 6 Millionen ſtammen ausſchließlich aus der inneren Circulation. 
pr. Nopbr.⸗Deebr. 231, 00 Br., 230, 00 Gd. pr. April⸗Mai 228, 00 Br., Die auswärtigen Fonds zeichneten fi wieder durch ihre Feſtigkeit aus, bes- 


227, 00 Gd. Roggen pr. Nopbr.⸗Dechr. 181, 00 Br., 180, 00 Gd., pr.] ſonders die ſpaniſche Exrterieure. Creditactien haben faſt durchwegs Ein⸗ = 
April⸗Mai 168, 00 Br., 167, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl] bußen erlitten. Eine Ausnahme machen auch in dieſer Woche Union 2 
ruhig, loco 58, 00, pr. Mai 58, 50. Spiritus ruhig, pr. November 44¼ | Generale und ihre verwandten Effecten. Unter den induſtriellen Papieren 
Br., pr. Decbr.⸗Jan. 43 Br., pr. Jan.⸗Febr. 43%, Br., pr. April⸗Mal] behauptete Suez ungeſchmälert den erreichten hohen Cours. Eiſenbahnen 
430, Br. Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. Petroleum fab Standard ſind nur unmerklich zurückgegangen. ö 
white loco 7, 40 Br., 7, 30 Gd., pr. Novbr. 7, 30 Gd., pr. Decbr. 7, 35 Gd. 

Wetter: Schön. 


11,000, Rogen 3000 Ctr. Roggenmehl zeigte feſte Preishaltung. Gek. 
3000 Ctr. Rüböl hat ſich fo ziemlich im Werthe behauptet. Gef. 4100 Ctr. 
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pr. December 61, 50, pr. Januar⸗April 62, 75, pr. Mai⸗Auguſt 63, 75. | Nopbr.⸗December 24,70 bis 24,80 Mark bez., per Deabr. Januar 24,45 bis 
— Wetter: Veränderlich. 5 5 24,50 M. bez., per Jan.⸗Februar 24,30 — 24,35 Mark bez., per Februar⸗März 
Paris, 28. November, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 56, 25 24,15 24,20 Mark bez., per April⸗Mai 23,50 bis 23,60 Mark bez., per 
bis 56, 50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. November 64, 75, Mai⸗Juni 23,10—23,20 Mk. bez. — Oelſaaten. Raps 254 —267 Mark bez, 
per December 65, 00, per Januar⸗April 66, 50 Rübſen 250 bis 263 Mark bez. — Rüböl loco 56 Mark bez., ohne Faß 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Baden⸗Baden, 28. Nov. Der Großherzog hat am Sonnabend 
zum erſten Male das Bett verlaſſen und ſich im Rollſtuhle nach dem 
Gartenſalon begeben, wo ihn ſeine Tochter, die Kronprinzeſſin von 
Schweden, zum erſten Male begrüßte. 

Paris, 28. Novbr. Verſchiedene Abendblätter meinen, nach den 
bis jetzt bekannten Reſultaten der geſtrigen Wahlen der Delegirten für 
die Senatorenwahlen dürfte die republikaniſche Majorität des Senats 
einen Zuwachs von einigen 20 Stimmen erhalten. — Dem „Temps“ 
zufolge würde der bisherige Director der politiſchen Angelegenheiten 
mim Miniſterium des Auswärtigen, Baron v. Courcel, als Botſchafter 
| nach Berlin gehen; daſſelbe Blatt beftätigt, daß General Chanzy Bot: 

ſchafter in Petersburg bleiben werde. i 
In der Deputirtenkammer wurde heute der Bericht der Com⸗ 
i miſſton zur Vorberathung der Supplementar⸗Credite für Tunis vor⸗ 
„ gelegt; die Bergthung deſſelben findet vorausſichtlich am Donnerstag ſtatt. 
f Nom, 28. November. Die Commiſſion zur Ausarbeitung eines Aus: 
| lieferungs⸗Geſetzentwurfs hat ihre Arbeiten begonnen. Der Miniſter des 
N Aeußern, Mancini, legte die Wichtigkeit der Aufgabe der Commiſſion dar 
J und ſprach die Hoffnung auf baldige Durchführung ihrer Arbeiten aus. 
Der Vorſitzende Crispi zählte die eine Auslieferung implicirenden Verbrechen 
auf. Es wurde ein Subcomitee, beſtehend aus dem Generalprocurator 
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London, 28. Nobbr., Nachm. Havannazuder Nr. 12, 25. Träge. 55 Mark bez., per November 55,6 Mark bez., per November⸗December 
Antwerpen, 28. Nobbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 57,3 Mark bez., per Mai⸗Juni 57,5 M. bez. — Petroleum loco incl. Faß 
Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer ſtill. Gerſte feſt. 24,5 Mark bez., per Nov., e und Dec. Jan. 24,1 Mark 
(Schlußbericht.) Rafſinirtes, Type weiß, loco 18 bez. und Br., per De: Spiritus loco ohne Faß 50,7—50,5 M. bez., per November 53,752, 
cember 18 bez. u. Br., ver Januar 19 Br., per Januar⸗März 19 Br. Feſt.] Mark bez., per November⸗December 51—50,7 Mark bez., per December ⸗Ja⸗ 
bericht, Standard white loco 7, 25 Gd., per December 7, 25 Gd., per Ja⸗ Juni 52—51, Mark bez., — Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſt⸗ 
nuar 7, 45 Br., per Februar 7,55 Br., per März 7, 60 Br., per Auguſt⸗ geſetzt: für Weizen auf 140 M. per 1000 Klgr., für Roggen auf 193 Mark 
Rüböl auf 55,6 Mark pro 100 Klgr., für Spiritus auf 53 M. per 100 
Handel, Induſtrie dc. 5 — 9 
in, 28. . örſe.] Die Speculation hatte auch heute Schifffahrtsliſten. 72 
Berlin, 28; November, ore Die Speculation be 10 Swinemünder Einfuhrliſte. Königsberg: Sirius, E. Scherlau. 
noch äußere Umſtände irgend welcher Art lagen vor, die ein 0 8 N 5 
Is: : \ ; ; iften. Di i iruna Rübſen. J. Baumann 14,743 Kilogr. Hafer, 112 S. Erbſen. Eugen 
1000 oner jener Richtung bin gerechtfertigt Hätten. die Witimoregulirung 5 107 Ball. Schaffelle. — Amſterd am: Hecla, C. van Duffelen. 
zogen ſich ſo glatt wie bisher und meiſt unter denſelben Bedingungen. Die ke . | tz \ 
it ei „läßt ſich als feſt b Marten 135 do. Carl Wrede 460 do. Dittmar u. Peters 50 do. G. E 
Tendenz, ſoweit eine ſolche überhaupt herportrat, läßt ſich als feſt bezeichnen Meiers Söhne 50 Blöcke Zinn, R. Scheele u. Cb. 50 do. Lehmann un 
Grenzen; nur für einzelne Speculationswerthe zeigte ſich aus beſonderen W. 9 5 A 
ünden keit & indereinnahme der Staats⸗ 60 Anker Sardellen, 400 Kſt. Rofinen, 1151 Ball. Kaffee. — Neweaſtlez 
Gründen Intereſſe, ſo für Franzoſen trotz der Mindereinnahme der 1190 gelſe, Elsen. Herkwann zu. Zheilnehmer 242 5. Weeichpulver. Kar e. 
die Rede war, für Deutſche Bankactien, weil angeblich Deckungsbedür : N 98 c. — 
dafür 1 1 war, I Berlin Anhalter. Stanm-Actien, weil man u. Co. 148 do. Karl Boden 248 St. Kupfer. Ordre 428 T. Kohlen. = 
und Großen haben ſich die Course nur wenig geändert. Selbſt die Feſt⸗ . 
ſtellung der Liquidationscourſe hat die Hauſſe artei nicht zu energiſcherer[Waſſerßand. Breslau, 29. Nov. O.⸗P. 5 M. 4 Em. U. P. — . 18 Em. 
A 9 ER 28. Nov. O.⸗P. 5 M. 4 Em. U.⸗P. — M. 24 m. 


Amſterdam, 28. Novbr., Nachmittags. Bancazinn 64. 55,6 Mark bez., per Decbr.⸗Januar 55,6 Mark bez., per April⸗Mai 57,2 bis Be: 

Antwerpen, 28. Nobbr., Nachm. + Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.]] bez., per Januar⸗Februar 24,6 M. bez 

Bremen, 28. November, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß⸗ nuar 50,8—6 M. bez., per April⸗Mai 51,8—5—51,6 Mark bez., per Mai⸗ 7 
December 8, 20 Br. per 1000 Kilogr., für Roggenmehl auf 25,20 Mark pro 100 Kilogr., für 

Liter⸗pCt. 3 

keinen Anlaß, die bisher beobachtete Reſerve aufzugeben. a 5 ae ae F Aeen 200 S. Leihen, DB f 
gab übrigens noch mannigfachen Anlaß zu Transactionen; dieſelben voll⸗ W. Jahnte 30 Ak Kafe. J. C. Krüger 50 do. H. Klug 100 po, 5 
n Gefhät hielt ih im den, enaiten Wiegels 100 Ball. Kaffee. Scherpe u. Blau 102 do. Ordre 50 To. Heringe 
bahn, weil von einem Verkauf des Bergwerksbeſitzes der Geſellſchaft 91 8 Braun 50 Faß Spdalrpſtall. N. Gans u. Co. 77 do. Albert de la Batre _ 
von einer neu bevorſtehenden Ankaufsofferte willen wollte. Im Ganzen Hull: Cato, Soulsby. Ordre 137 F. Leinöl, 400 F. Schmalz. 
Thätigkeit zu veranlaſſen dermocht. Aber auch die Contremine be⸗ 


Deutsche Reichs- Anl. 4 


Poeln. Pindbr. III. Em. 


= Berliner Börse vom 2 


Fonds- und Geld-Geurse, - 


101 00 ba 


Consolidirte Anleihe . 4½ 105 5% bz 


do. d, 1876. 1 


100,60 bzB 
16050 bzG 


ra mn, Anleihe v. 1885. 131/114459 G 
5 5 Stadt-Oblig. 41/1101 80 528 
Berliner 41½ 103 90 baB 


do. 4 


Posensche neue . 4 


Indsch. Central. 
Kur- u, Neumärk, |4 
Pommersche 
Posensche 
Preusgische 
Westfäl. u. Rhein, 
Sächsische 


entenbriefe. Pfanäbriete, 


K 


Schlesische 1 
Badische Präm.-Anl, . 4 
Baierische Präm.-Anl, 4 
do. Anl. v. 18754 


Pommarsche 3½ 


Schlesische. ½ 


89 90 bz 
10049 bz 


do. 4½ 103 25 ba 
do. Ladch. Ord 44½ 


20 00 bz& 
190,00 bz 
100,20 bz 
10% 1% 8 
100,10 @ 
19606 8 
100,50 hzB 
10029 bz 
120,49 8 
133,60 bz 
135.10 & 
101 20 bz 


Oöln-Mind.Prämiensch 3½ 0, bag 


Sächs. Rente von 187613 


—— — 


19 86. 


Hypotheken- Certificate. 


sche Partial-Obl. 5 109 75 B 
8 Sand fd. d Fr. Hyp-B. 4½ 10,75 bzG 
de. do. 5 100,20 6 
Deutsche Hyp.-BK. FHB 4½ 102 90 52 
40. do. o. 5 103.50 ba 
Unk. Ont.-Bd.-Cr. (1872) f 1105,10 bzB 
do. rickzb.& 110 |ö 115, bz& 
40. do, do. 4½ 107.75 8 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. |ö 109.77 G 
Kündb.Hyp.Schuld.do. 5 [102,84 bz 
4 Hyp-Anth.Nord.6-C-B 5 100 10 bz 
do do. Pfandbr. . 5 108 60 8 
. Hyp--Briefe. 5 ‚6 
Bes 405 II. Em. s 104.30 bad 
Goth. Präm.-Pf. I. Em, 5 120 30 8. 
do. do, II. Em. 5 118 75 @ 
40.5000 Pf ralbr. ta. 110 6, 108 30 bz 
40. 4½ do. 40. m. 10 4½ 14 20 bz 
40.40% do. do. m. 100 [4 5 60 bz 
Meininger Präm.-Pfdb, 4 21 25 bag 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Or.-G. 5 aller 
Bchl. Bodener.-Pfdbr. 5 103,10 b 
ds. do. 4½ 105 60 bad 
‚Büdd. Bod.-Crd.-Pfdb. 5 1010 B 
40. do. 4½% 101,25 6 


— ——7— — :—— — 


8 Ausländische Fonds. 
Oest. Silper-R. (1.1, l½0(4⁰ 6655 etbzB 


40. (./.. /0· 
40, Gold rente 


1,89 bz 
50 6Ne-7U bz 


de, Papierrente . 4½ 66 30 bz 


do, Ber Präm.-Anl. . 
de, Lott.-Aul. v. 60. 
do. Credit-Loose . . 
40. 64er Loose .. 
Russ. Präm.-Anl. V. 64 
40. do. 1863 
do, Orient-Anl. v. 1877 
do, II. do. v. 1878 
de. III. do. v. 1879 
ao, Engl v. 18711. 
do. do. v. 1872. 
do. Anleihe 1877. 
de, do. 1886... 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
Ao. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Ausg. Poln.Schatz-Obl. |3 


Poln. Liquid,-Pfandbr, 
Amerik. rückz. p. 1881 
Ado. 50% Anleihe . 
Ital. 50% Anleihe 
"Baab-Graz.100Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe. 
Bumän, Staats-Oblig, 
Türkische Anleihe 
Ungar. Geldrente,.. 
do. do. 
ao. Papierrente 
do, Loose (UI. p. St.) 


D Traing aansasmnugppum > 


Ung. Invest.-Anleihe , 
Ung. 50% St. Nienb.-Anl. |5 
«Finnische 10 Thlr.-Loose 


Türken-Loose 44 94 oz 


12330 ba 


. 1335.00 etbz@ 


148 80 B 
145,39 bz 
69,60 bz 
59 75 bz 
60 60 bz 
8450-60 bz 
89 5U-60 bz 
92 30 ebzB 
73,9674 ba 
8549-359 bzB 
70 50 B 


A 
65,000 ba 
56,0 ba 


94 97 


1350 B 
102,70e-56ebG 
77.25 bz 

77 60 bz& 
23759 6 

92 90 bad 
95 60 ba 
100 bz 


Elsenbahn-Prloritäts-Actlen. 


Borg.-Märk, Serie II. . 41 
; do, II. v. St. 3½ g. |31 

do. . 
do. Hess. Nordbahn 
Barlin-Görlitz conv.. . [41 


. 


93,80 G 


do. VI. 4½ 103,10 6 


do. Lit. B 17½ 102 10 G 
do. Lit, © 4½ 102 00 520 


Bresl.-Freib. Lit. DEF. |41/, 
do, do. 6. 4½ 
do, do. H. 4½ 
ds. do. J. 4½ 


do. do. X. 4½ 
de. von 1876 |5 
Breslau-Wärschauer .|5 
‚ Oöln-MindenlILLit, A, 4 
do, „Lit. B. 4½ 
do, DEREN NR 
do V. 4 


Aalle-Sorau-Güben. 44½ 


Aiederschles.-Märk. I. 4 


Aumän. Eisenb.-Oblig. 


Märkiach-Posener . . 4½ 


1024 6 
202,40 bz 
102 40 bz 
102,5% bz 
105 80 G 
104 50 8 
100,39 8 
102,60 8 
10030 8 
183 78 bz 
10250 G 
106,10 & 


do, do, D.|4 — — 
do. Obl. Lu. II. 1 0, 10 8 
5 do. Obl. III. 4 10050 @ 
Obergchles. 4. 414 — — 
do. B.. 3½ — — 
do. Or A 
do, D.. 4 1 -- 
de, KE. ena 3½ 9378 G 
do, Bee 10% — — 
40. G All — — 
do H......1415110390 B 


do, von 1873.4 
do, von 1874 . 4½ 
do, von 1879 , |41l, 
do, von 1880 . 4½ 
do. Brieg-Neisse |41j, 
de, Cosel-Oderb. 5 
de, Starg.-Posen 4 
de, do. II. Em. 4½ 
do, do. III. Em. 41½ 
do, Ndrschl,Zwgb, 3½ 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 
Bechte-Oder-Ufer-B. 4½ 
Schlesw. Eisenbahn 4½ 


Obarkow- Ago gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Odarkow-Kremen. gar, 
do. do. in Pfd. Strl. 
Biäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenbacg. 


do. II. Em. 

Prag- Dun 
Gal. Carl-Ludw. Bahn 
do. do. neue 


Kaschau- Oderberg. 
do. Gold- Prior. 
Ung. Nordostbahn , 
Vng. Ostbann 
Gamberg-Czernowitz . 
do. do. II. 
do. do. III. 
„ao, do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles,Centralb, 
Kronpr. Rudolf, Bahn. 
Desterr, - Französische 
do... do. I. 
do. güdl. Staatsbahn 
40 


* neue 
do. ‚Obligationen 


Werschau-Wien IR 


KAFRWAUPTISSKATFNTATTATNAKNAFAANTINO 


do. UI. 
do. IV. 
do. V. 
do. VI. 


104 10 0 
106 00 bzB 


102 00 ba 


10300 B 
101,15 6 
97,96 bz 


92,25 etb2B. 


9550 @ 
100 26 bz 
8700 B 
8525 bzB 
"3715 bad 


100,10 bz 
103 50 B 
102 50 ba 
101 75 bz 
101 75 bz 
16175 @ 


8 


> November 1881. 


Wechsel-Gonrse. 
Amsterdam 100 Fl. 
d. 5 


do. do. 
London 1 Letr. 
do. de. 


do de. 


Warschau 100 SR. { 


wien 100 Fl. 
Ao. do. 


— 


.... 


3 M. 


EE AKR 


= r Den 


168,00 bz 


170,90 bz 


P ss Te 


Kurh. 40 Thaler-Loose 313.80 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 212,59 G 
Braunschw. Prämien-Auleihe 101,00 G 
Oldenburger Loose 150,50 B 


Ducaten 9.70 6 
Sover. 20,27 bad 
Napoleon 16,21 ba 
Imperials 16,68 6 


Dollar — — 8 
@estr. Bkn. 172 20 bz 


do. Silbergd.— — 


Russ. Bkn. 216.60 of 


Eisenbahn-Stamm-Astlen; 


Divid. pro 
Aachen-Mastricht . 
Berg.-Märkische.. . 
Berlin-Anhalt ... 


} Berlin-Dresden .. 


Berlin-Görlitz. .. 
Berlin-Hamburg . 
Berl.-Fotsd-Magdb 
Berlin-Stettin . .» 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib .. 
OCöln-Minden 
Dux-Bodenbach. B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Serau-Gub.. 
Kaschau-Oderberg 
Krenpr. Rudolib, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener... 
Magdeb.-Halberst. 
Maing-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk. . 
Oberschl. A. C. D. E. 

do. 83. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest.Nordwestb, . 
Oest.Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, . 
Bechte-O.-U.-B. . » 
Beichenberg-Pard, 
Rheinische 
40. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe- Bahn 


Rumän. Eisenbahn 


Schweiz Westbahn 
Stargard-Pogener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 
Weimar- Gera 


3 


0 
9 


12% 
45 


42 
6 


la 13a 
Aug | Sie 
5 6 


1879 | 1889 


a, 


P HT 


46,10. bzB 
123,23 bz 
139,75 bz@ 
16,75 bad 
31,75 bz@ 
293,00 etbz.G 


EM 15025 bs 


34,75 bz 
99,20 bz 
143,50 bz 
131,75 bz 
17,75 etbzB 


103/,13171194,10 @ 


8 4 1552,00-555,50 
40 5 393.59 ba 
0 4 258.0025000 
9 4 68 90 bzB 
alt 165,10 bz 
4½ 70,60 @ 
6½% |61/41161,90 bz 
4 4 100 40 B 
0 4 16,10 bz 
3/ 3½¼ 61,10 6 
0 4 | 38,50 bz& 
4½ 4½ę 102,90 bz 
9½ 4 1213,99 0 
19 4 240 00 bz 
4½ 4½ 50,90 bz 


Elsenbahn-Stamm-Prlor! 


täts-Aotlen. 


Berlin-Dresden . 0 ® 6 44.00 bz 
Berlin- Görlitzer. 31/5 | 3½ 5 | 45,69 bzG 
Breslau-Warschau | 9 1½ |5 30,00 G. 
Halle-Sorau-Gub. 3½ [5 |5 | 79,90 bz 
Kehlfurt-Falkenb. 0 0 5 50,06 bzG 
Märkisck- Posener | 5 5 5 114,90 bz@ 
Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ . — — 
do. Lit. C. 5 5 15 125.0 bz 
Marienbrg.- Mlawa | 5 5 5 103,60 bz 
Ostpr. Südbahn 5 2½ |5 95.00 bz@ 
Oels- Gnesen 0 9 5 | 48,80 bz& 
Posen-Kreuzburg .- 79% 23, 15 68,50 8 
Rechte-O.-U.-B.. . | 738 71½¼½ 5 161.60 bz 
Rumänier, ... 8 8 BI —— 
Saal- Bahn 0 15 68,50 bz 
Weimar- Gera 0 0 6 33.90 bzG 
Bank-Paplere, 
Allg. Deut. Hand.-G. 4 4 | 86,00 bz 
Berl. Kassen-Ver. | 8%ı0 99/104 [207,55 bz 
Berl. Handels-Ges. | 5 ½ 4 1123,90 bad. 
Brl. Prd.-u. Hdle.-B. 4½ | Allg 4 | 76,00 6. 
Braunschw. Bank | 4½ 4/4 99.50 B 
Bresl, Disc.-Bank. | 5½ 6 4 100,60 @ 
Bresl. Wechslerb, | 6 62), 4 109,40 0 
Coburg. Cred.-Bnk. 5 3 4 | 59,00 @ 
Danziger Priv.-Bk, | 5 5½% A | — — 
Darmst, Creditbk, | 9½ 9½ 4 1167,30 da 
Darmat, Zettelbk. | 51½ | 51/; 4 116,60 @ 
Dessauer Landesb, | 6½ | 7 4 [121,10 B 
Deutsche Bank „| 9 10 4 116940 6. 
do. Reichsbank 5 6 4½ 150,30 bz 
do. Hyp.-B. Berl. 6 61, |4 90,00 6 
Disc.-Comm.-Anth. 10 0 4 [220,70 bz 
40. ult. 10 0 4 4220.60.22, 75 
Genossensch.-Buk. | 7 734 [4 132,50 b2G 
do. junge T — id — — 
Goth. Grundcredb. | 5 5½ 4 | 97,75 B 
do. junge 5 5½ 4 97,25 8 
Hamb. Vereins-B. 7 62 4 — — 
Hannov. Bank. 4½ 5½ 4 108,00 8 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 498,25 8 
Lndw.-B. Kwilecki| 4¼ 5 [4179.00 68 
Leipz. Ored.-Anst. 10 y 4 159,75 bz 
Luxemburg, Bank | 10 81, 4 140,25 G 
Magdeburger do, | 51, | 54/; 4 116,30 @ 
Meininger de, 9 5 4 101.90 bzB 
Nordd, Bank 10 10 4 188,25 bz8 
Nordd.Grunder.-B, | 0 0 4 50,90. B 
Oberlausitzer Bk. 4¾ | 55/5 |4 | 98,25 bz 
Oest, Cred.-Actien 11½% 11½ |4 624,00-24,50 
Ungar. Credit... 1219 | 954 j4 | — 
Pesener Prv.-Bank | 7 7½% |4 127,0 B 
Pr, Bod.-Or. Act.-B. 0 61/4 11150 bed 
Pr, Cent.-Bod.-Ord. 9½ 8½ 4 124,00 bag 
Preuss. Immob,-B, | — 11 4 [113,25 bzB 
Sächs. Bank „...| 6 67 4 2550 6 
Schl. Bank-Verein | 6 6 2 11225 6 
Wiener Unionsbk, | 6 7 4 243,0 G 
In Liguldatlon. 
Oentralb. f. Genoss. | — — fr.] 12,00 & 
Thüringer Bank | — | — . 90,00 B 
Industrie-Paplere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 9 0 44 — — 
Märk. Sch. Masch. G U 0 4 26.75 bz 
Nordd. Gummifab. 115 % 4 55,25 bz 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2½ 4 | 87,50 bzG 
Schles. Feuervera.|22 17 fr. 1000 B 
Biemarckhütte „ | 12 5 4 1194,00 bad 
Donnersmarkhütt, | 1½ |2 |4 | 60,10 bz@ 
Dortm, Union...| 0 — 4 16,10 8 
do, St.-P.Lit. A.] 2 — 6 102.60 528 
Königs- u. Laurah. 6 [4 4 125,0 bz 
Lauchhammer 0 0 4 25,00 G 
Marienhütte 4 0 4 — — 
Cons. Bedenhütte. 8 2 4 106,60 bz 
do. Oblig. 6 6 6 1105,25 8 
Schl. Kohlenwerke | — 7 4 111370 B 
Schl,Zinkh.-Actien 5ſ½% 4 | 96,00 E 
do. St.-Pr.-Act. 5½ q Gi, 4½ 104,50 etbzB 
do. Oblig. 5 5 6 [10600 & 
Oppeln. Portl. Cem. 4½ 4 4 62.50 B 
Groschowittzer do | 4 6½ 4 77,25 6 
Tarnowitz. Bergo. 0 0 4 67,00 B 
Vorwärtshütte . 0 9 
Bresl. E.-Wagenb. 3½ 6% |4 | 95,00 bz 
do. ver. Oelfabr. 7½ 5½ 4 75,25 bd 
do. Strassenb. . 6"! 5½ 4 1145 6 
Erdm. Spinnerei. 0 0 4 28,50 bz 
Görlitz. Eisenb.- B. 3 6 4 96,4 8 
Hoffm. d Wag.-Fabr 2 2 4 | 77.90 etbz@ 
O.-Schl. Eisenb.-B. | 0 0 .ı4 | 42,70 b2& 
Schl. Leinenind.. | 6 5% 4 95,00 B 
do. Porzellan. 2 9 4 21.06 0 
Wilhelmsk. MA, ..| 0 Dane 


Bank-Discont 5 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 6 pOt. 


t GBreslau, 29. Nov., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 


ſchwach behauptet. 


über Notiz bezahlt. 


Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ißer 21,30 bis 
2260210 a 9 ilogr. ſchleſiſcher weißer bi 


gelber 21,20—22,10 bis 22,60 Mark, feinſte Sorte 


[Vietoria⸗ 22,00—23,00—24,00 Mark. 


N r 5 8 


die Verpflichtung des Klägers zur Zahlung der Prämie abhing, 
neint werden muß.“ 55 i 15 1 


ER, 


{ IN F 2 FR 
1. Roggen, bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. 17,20 bis 
17,60 bis 17,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. BR 
Gerſte, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 i : — 
Mark, weiße 16,50 bis 17,00 927 700 a1 1560 1 0 11460 1% Vermi ſchte 8. ? 
J %% VVV 
Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 1550 1 50 20 0 ; danse te wied ea bon an übe 15 Fa ge e e d bat f * 
5 te 100 Kilogr. 17,50—18,50 bis 20,50 } . 5 3 7 „te ſind in j 
Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr 1 8,50 bis 20,50 Mark, ch CH Ae Gelen a 190 f eine Mathe 
By ; 77 itäte > ilogr. 18,50 bis] keit iſt, verſchwunden. Neue Geſtalten tauchen auf, homines noyi, |‘ 
15,00 Mart feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr bis denen zum Theil nichts bekannt iſt, als die Namen. Und dieſe Nun 
Lupin en ſehr feſt, ver 100 Kilogr. gelbe 12,50 — 13,20 14,40 Mark, wollen wir einmal defiliren laſſen, um von einer höheren Warte, alz e 
blaue 12,40 13,00 13,80 Mark. Zinne der Partei herab, uns einen Ueberblick über die Zuſammenſetzun 
Wicken gut gefragt, per 100 Kilogr. 14,00 —14,50— 15,70 Mark. der hochgeehrten Körperſchaft zu verſchaffen. Da die Magenfrage alma = 
Oelſaaten behauptet. alle anderen Fragen in den Hintergrund drängt, iſt es nicht mehr als bil, 
Schlaglein ohne Aenderung. daß wir uns danach erkundigen, wie es künftig um das leibliche Wil 
5 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. unſerer Volksvertreter beſtellt ſein wird und wir können ein Gefühl tie, 2 
Schlag⸗Leinſaat.. 265 — 24 — 22 — Befriedigung nicht unterdrücken, wenn wir ſehen, daß in dieſer Hinſicht 
Winterraps 26 20 25 75 24 50 Reichstag guten Händen anvertraut iſt. Ein Ackermann und ein Bike 
Winterrübſeen 25 50 24 75 24 — ſorgen dafür, daß es an den nöthigen Feldfrüchten nicht fehle. Dieje mu 


i 1 ee 


N 


e DER DERITE) 24 25 28 2 den alsdann von zwei Müllern und einem Möller verarbeitet und 
e 1 55 75 22 75 22 25 Becker“, ſowie ein Täglichsbeck“ widmen ſich der Bereitung des Yu el 
Rapskuchen fehr feſt, per 50 Kilogr. 7,70—7,90 Mark, fremd: Daß es an friſchem Fleiſche nicht mangele, dafür hat ein Schäfler zu for 
7,50 7,60 Mark. dem wir das Zeugniß ausſtellen müſſen, daß er „Gutfleiſch“ liefert, für h 80 
Leinkuchen unverändert, ver 50 Kilogr. 9,609,380 Mark, fremde Küche iſt ein Koch vorhanden, der von einem Köhler das erforder, d 


8,80 — 9,50 Mark. 
Kleeſamen gute Kauflust, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 42—45—51 


Brennmaterial bezieht. Leider ſcheint man — vielleicht im Hinblich g 
eine neue Vorlage des Trunkſuchtsgeſetzes — des Trinkens ganz bene 


in 


bis 55 „ wei reishaltend, 45—50—58—68 Mark, hochfeiner zu haben; nur ein Keſſeler und ein Böttcher deuten entfernt auf ein at 
Nolte weißer preish 5 bochf liche Befriedigung des Durſtes hin; da wir indeß einen Brand berz Ye 5 
Tannenklee feſter, per 50 Kilogr. 42—48—55 Mark. finden, müſſen wir ſchon annehmen, daß auch die Verehrer von B u 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 30—31—33 Mark. und Gambrinus ſich zu helfen wiſſen. Für die meiſten andern Bebür 2 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,75—32,50 fiſt geſorgt: zwei „Schmidt“, denen als Werkzeug ein Hammer, ein N a 
Mark, Roggen Hausbacken 26,25—26,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25 hammer und ein Dietrich zu Gebote ſtehen, perſorgen die Reichsboten g * 
bis 12,00 Mark, Weizenkleie 10,20 10,70 Mark. den Erzeugniſſen des Gewerbefleißes. Ein Schneider hält die Garderohe “ 
— — Stand, ein „Guerber“ ſorgt für alle „Fälle“, ein Schreiner, ein Pal 9 
Heu 3,80 —4,20 Mark per 50 Kilogr. Shot 3 600 Ai ein Pfähler und ein Holzmann für Meublement und Holzarbeit überhah 5 
Roggenſtrob, 35,00—37,00 Mark per Schock Dat. Mit den Wohnungsverhältniſſen ſcheint es aber ſehr bedenklich zu ſtelg 1 
wir finden nur ein allem Anſchein nach aus „Kalckſtein“ erbautes „. i 


hauß“, in welchem ſich obenein nur ein einziges „Stübel“ befindet. 
allerlei nothwendige Kleinigkeiten muß bei einem „Krämer“ Rath geſchg 
werden, auch kann, wer nach Schluß der Seſſion zu Weib und Kind ni 
mit leeren Taſchen heimkommen will, bei einem „Goldſchmidt“ Schm 
ſachen und Geſchmeide einkaufen. Damit auch dem Vergnügen fein da 
werde, ſtehen ein „Schirrmeiſter“ und ein „Fährmann“ zur Dispoſition, 
nachdem zu Lande oder zu Waſſer ausgeflogen werden oll Für die Kun 
liebhaber iſt nicht viel zu holen; ein „Geiger“, dem nicht einmal fein eie 
nes Inſtrument zu Gebote ſteht, der vielmehr auf ein „Horn“ angetoi 
iſt und dieſem nur einen „Triller“ zu entlocken vermag, iſt Alles. Ya 
„Lebens ernſtes Führen“ bedingt indeß auch ernſtere Factbren. Wer fein 
Seele bedrängt fühlt, kann fi) Troſt bei einem „Münch“ holen. Die Ner 


Beuthen OS., 27. Nov. [Kohlen⸗ und A ee e e 
Trotz der andauernd warmen Witterung, welche die Weiden zum Keimen 
bringt, iſt das Kohlengeſchäft ein ſehr lebhaftes geblieben, was am beſten 
daraus erhellt, daß die Inhaber von Contracten die geſchloſſenen Quanti⸗ 
täten gern erhöhen möchten und täglich derartige Anträge bei den Gruben 
einbringen. Es fehlen offenbar nicht unerhebliche Quantitäen dem Kohlen⸗ 
markte, welche bei dem berrſchenden Arbeitermangel porläufig nicht zu be: 
ſchaffen ſind und ſo wird der Ausgleich wohl durch höhere Preisforderungen 
geſucht und ſchließlich erreicht werden. Der Arbeitermangel macht ſich bei 
den Kohlengruben in der That ſehr fühlbar. Die Königin Louiſe⸗Grube 
in Zabrze bewilligt ſehr hohe Löhne und entzieht dadurch den Nachbar⸗ 
Ba 1 5 15 unten n n 11 9 gen Kea 
d. h. höhere Selbſtkoſten nicht vertragen können, die nöthigen Arbeitskräfte. waltung liegt in den Händen eines „Schulze“, für die Rechtspflege ſorgt ein Coll 
Auch haben diejenigen Gruben, melde in der Nähe des Galmei⸗Reviers gp ele end an e Nieden e 55 einem ER 
liegen, ſehr an Arbeitermangel zu leiden, da der Verdienſt auf den Galmei⸗ tagsmitglied eintodeswürdiges Verbrechen begangen, ſo tritt, da bei uns die Tode 
Gruben für den Arbeiter hei ab dend ein höherer, als auf den ſtrafe noch nicht abgeſchafft, der „Stöcker“ fein trauriges Amt an. Cipile Sate 
Kohlengruhen iſt, und der nichtſeßhafte Arbeiter wandert daher zur Öalmeigrube. werden von denſelben Richtern erledigt, bei Streitigkeiten über Grundeigen 
Wenn in Folge deſſen die Kohlengruben fi) dazu werden berſtehen müſſen, thum wird als Sachverſtändiger ein Landmeſſer“ hinzugezogen. Auffallend 
ihre Gedingeſätze zu erhöhen, jo wird auch die Nothwendigkeit an fie heran: |ift der bürgerliche Charakter des Reichstags; nur ein Kayſer ift vorhande, 
treten, die Kohlenpreiſe zu ſteigernzund für das diesjährige Kohlengeſchäft deſſen Hofſtaat ſich auf einen „Edler“ und einen „Hoffmann“ bejchränft. 
bleibt ſomit die Ausſicht auf einen ferner günſtigen Verlauf. Recht ſchwach ſieht es mit dem Pflanzenreich aus. Die badiſche „Kier“ 
„Der Cifenmarkt bleibt dauernd feſt. Roheiſen iſt bereits pro II. Quartal hat der „conſervative Hauch“ entwurzelt, den einzigen Baum im deuſſhen 
nächſten Jahres zu 3 Mark pro Centner verſchloſſen worden und der Grund⸗ Reichstage! Wir müſſen uns begnügen mit einer „Blum“, vermulſch 
preis für Walzeiſen iſt auf 12,50 M. geſtiegen. Das Geſchäft in letzterem einer Roſe, denn es ſitzt ein „Dohrn an ihr; auch der „Stengel“ fehl 
Artikel iſt ſehr lebhaft und iſt namentlich in den letzten Tagen viel für] nicht. Weit zahlreicher it das Thierreich vertreten. Wir zählen einen 
Berliner Rechnung geſchloſſen worden. } „Löwe“ und einen „Löw“, ein „Wölfel“, einen „Hirſch“, einen ſehr un: 
Auch für unſere Galmeigruben ſcheinen wieder beſſere Tage zu kommen, orthographiſchen „Behr“ und einen „Bock“. Ferner einen „Haanen“, ein 
da Zink lebhaft ſteigt und bereits mit 17¼ M. 191 fe wurde. Da ſich „Hänel“, einen „Sperber“, einen „Falk“, eine „Lerche“ und eine „Pogge“ 
der Galmeipreis für nächſtes Quartal hiernach richtet, jo wird derſelbe wer | Die Geographie kommt ebenfalls ſchlecht weg. Von Städten iſt nur „Fürth“, 
ſentlich höher als in dieſem Quartal ſein. 5 von Ländern nur „Holſtein“ vertreten. Außerdem präſentirt ſich ein 
Wie I der Bleipreis ftellen wird, das kann erſt die nächſte Auction „Schott“, ein „Weſtphal“, ein „Bamberger“ und ein „Hirſchberger“. In 
in Friedrichshütte ergeben, welche im Laufe des nächſten Monats ſtatt⸗] Betreff der äußeren und inneren Eigenſchaften der Reichstagsabgeordneten 
HI ar A, ge a 5 1 uns 77 05 A le N 15 SD Ha iſt al? 
6 5 a tg. „Lang“, einer als „Groß! und einer als „Maager“ aufgeführt; einer wird 
Meteorologiſche e 85 N 1 Univerfitäte als „Reich“ bezeichnet. Daß die geſammte Körperſchaft nur einen „Barth“ 
ruwarte z 1 + hat, wäre noch zu ertragen; höchſt fragwürdig erſcheint dieſer Schmuck aber | 
wenn wir bedenken, daß er nur aus einem „Härle“ beſteht. Gleich ärmlid” 


Nov. 28., 29. 


Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. wir be t r N | l 
Luftwärme (O. ＋ 859 + 4% 12 N Mi find die übrigen Körpertheile vertreten; wir treffen nur ein „Herz“ und di F 
an bei 0° (mm). 744,4 746,0 748¼% 8 „Feuſtel“ an. Ferner iſt zu nennen ein „Schwarze“ und ein save 
Dunſtdruck (mm) 7,0 5,6 52 ſowie ein „Mohr“. Zu großer Befriedigung gereicht es uns, daß wir ühg 
Dunſtſättigung (pCt.) 83 90 91 die perſönlichen und geſellſchaftlichen Eigenſchaften der Reichstagsmitgliede 
WiF S. 1. SO. 1. SO. 1. das Beſte conſtatiren können: nur ein „Klotz“, ein „Schläger“ und ein 
Wetter trübe. 3. heiter. heiter. „Träger“ machen eine unrühmliche Ausnahme. Ihre Untugenden werden 


indeß jedenfalls durch die Qualitäten eines „Engels“ reichlich 61 510 
r. Ztg. 


„„ Vo TEE DR aa ET TE RE an re TETER t 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. [Ein todtes Liebespaar getraut.] Der Sohn des Kaufmann Maly: 


a. [Neichsgerichts⸗Entſcheidung.] Die in den Verſicherungs⸗Bedingun⸗ſchow und die Tochter der Kleinbürgerin Schiffkoskaja in Oſtrow, welche 
gen der Feuerverſicherungsgeſellſchaften in der Regel befindliche ſich ſchon als Kinder liebten, ſtießen bei dem Vater des Ma auf den hei 
Beſtimmung, daß die Entſchadigungsverbinplichkeit der Geſell⸗tigſten Widerſtand. Der junge Mann wurde von feinem Vater mit der 
ſchaft, ruht, jo lange der Verſicherte ſeiner Verpflichtung, die Prämie Meant Härte behandelt, ſo daß er ſchließlich den Plan faßte, mit ſeiner 
bei Aushändigung der Police an den zur Zahlung auffordernden Agenten 
zu zahlen, nicht nachkommt, findet nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ Neuem über die unerträgliche Härte feines 
gerichts, I. Civilſenats, vom 26. October 1881, keine Anwendung, wenn chens war anweſend und beide erſuchten fie, nach der Uhr in der anderen 
die Police nicht der Abmachung entſprechend ausgefüllt iſt und der Ver⸗ Stube zu ſehen. Nach kaum fünf Minuten kehrt die Mutter zurück und 
ſicherte deshalb die Prämie fo lange zurückbehält, bis eine ordnungs⸗ fand ihre unglückliche Tochter bereits todt in der Ecke des Sophas ſitzend 
mäßig ausgefertigte Police ihm übergeben wird. In dieſem Falle ift die „Jetzt nenne ich Sie zum erſten und letzten Male „Mutter“, denn nun find 
Verſicherungsgeſellſchaft auch für den Brandſchaden haftbar, der in der wir getraut!“ rief der junge Mann aus, warf ſich ihr Be und ber | 
Zeit ane dem Abſchluß des Verſicherungspertrages und der Zahlung ſchied unter den ſchrecklichſten Convulſionen nach wenigen Minuten. Kaum 
der Prämie entſtanden it. — Ein Fuhrherr verſicherte bei der Berlin: war die M 
Kölniſchen Verſicherungsgeſellſchaft ſeine Wagen und Pferde im Februar 
1877 mit der Maßgabe, daß ein Theil der verſicherten Wagen und Pferde 
im Werthe pon 7000 Mark auch dann als verſichert gelten ſolle, wenn 
1 1 während einer Reiſe außerhalb Berlins im Freien ſtehend oder in 
Gebäuden unter hartem Dach untergebracht ſei. Die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Haacden e dieſe Modalität, that ihrer jedoch keine Erwähnung in der 
Police. Der en verweigerte demzufolge die Annahme der Police 
und Zahlung der Prämie, bis ihm eine richtig ausgefertigte Police einge⸗ 
händigt würde. Der mit der Einziehung der Prämie beauftragte Ver⸗ 
ſicherungsbeamte nahm die Police wieder an ſich und entfernte ſich mit dem 
Verſprechen, die Berichtigung der Police durch Aufnahme der erwähnten 
Modalität veranlaſſen zu wollen. Es vergingen ſodann nahe an 5 Mo⸗ 
nate, ohne daß die berichtigte Police dem Fuhrherrn überbracht wurde. Am 
12. Juli 1877 fand ein Brand in ſeinen Wagenremiſen ſtatt, der einen 
Schaden von nahe 3000 Mark anrichtete. Gleich am folgenden Tage eilte 
der Fuhrherr in das Bureau der Verſicherungsgeſellſchaft, woſelbſt er die 
inzwiſchen berichtigte Police gegen Zahlung der Prämie in Empfang nahm 
und ſodann den Brandſchaden anmeldete. Die Geſellſchaft verweigerte 
Schadenerſatz, weil der Verſicherte erſt nach dem Eintritt des Brandes die 
vorher fällig geweſene Prämie gezahlt und die Entſchädigungsverbindlich⸗ 
keit der Geſellſchaft bis zur Zahlung der Prämie nach $ 3 der Verſicherungs⸗ 
bedingungen geruht habe. Das Kammergericht wies die Klage des Fuhr⸗ 
herrn ab, weil die unrichtige Ausfertigung der Police die Zurückhaltung 
der Prämie Seitens des Verſicherten nicht rechtfertige. Auf die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde des Verſicherten vernichtete das Reichsgericht die kammergericht⸗ 
liche Entſcheidung und wies die Sache an das Kammergericht zur ander⸗ 
peitigen er P insbeſondere zur Beweisaufnahme darüber, daß die 
Police bei ihrer Präſentation zur Zahlung nicht richtig ausgefertigt war 
zurück. „Die allgemeinen Verſicherungsbedingungen der Beklagten“, führt fah 
das Reichsgericht aus, „welche die Grundlage des Verſicherungsvertrages 
bilden, beſtimmen im § 3, daß die Prämie bei Aushändigung der 
Police zu zahlen iſt. Entſpricht die Police der Verabredung nicht, ent⸗ 
hält ſie insbeſondere, wie nach der ehr bone des Klägers im vorliegen⸗ 
den Falle, die Uebernahme der Gefahr von Seiten des Verſicherers in 
einem geringeren Umfange, als vereinbart worden, ſo iſt der Verſicherte 
mit Zahlung der Prämie nicht in Verzug, wenn er dieſelbe bis zur Aus⸗ 
fertigung und Aushändigung einer der Uebereinkunft entſprechenden Police 
verweigert. Es iſt daher unrichtig, wenn der Appellationsrichter eine ſolche 
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erklärt. Unzutreffend iſt auch die Bemerkung, in einem ſolchen Fall e eder Art fertigt die Rahmenfabrik von 
solgen 


ein Widerſpruch des Verſicherten, um ihn gegen di theili 2 
der Annahme der unvollſtändigen Police zu e 5 0 h ommt F. arsch, I unsthandlg,, III Stadttheater. 
ee re ee re 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ö 


nicht darauf an, ob Kläger eine unvollſtändige Police ohne Gefahr für 
Aushändigung einer ſolchen Police die Bedingung erfüllt war, von welcher Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Paar in aller Form und unter en ; 
eſtattet. 


r Reichs⸗ 
behoben 


betäubt und dann beraubt hat. | 


fein Recht aus dem Vertrage annehmen konnte, ſondern darauf, ob durch 


